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Keaars werftfer much vechts?
Brüning ſpricht mit Hindenburg unter vier Augen. Der Reichspräſident iſt in Oſtpreußen richtig

„aufgeklärt“ worden. Rücktritt der Reichsregierung oder gar Auflöſung des Reichstages
Die Ausſprache, die am Sonntag nach der Rückkehr des Reichs

präſidenten von ſeinem Pfingſturlaub zwiſchen Brüning und Hin
denburg ſtattfand und etwa dreiviertel Stunde dauerte, hat
eine Klärung nicht gebracht. Die Beſprechung ſoll heute
vormittag um 12 Uhr fortgeſetzt werden.

An ſich war damit zu rechnen, daß die Beſprechung zwiſchen

Reichskanzler und Reichspräſident auf heute vertagt werden wird.

Schon deshalb, weil die von dem Reichspräſidenten unter dem
Druck militäriſcher und großargrariſcher befreundeter Ratgeber auf

geworfenen Fragen nicht von dem Reichskanzler allein, ſondern
vom Geſamtkabinett geklärt werden ſollen. Aus dieſem Grunde iſt

für heute vormittag 10 Uhr eine Kabinettſitzung angeſetzt, über

deren Ausgang im Augenblick mit Beſtimmtheit nichts voraus
geſagt werden kann. Vielleicht trifft das Reichskabinett zu den

Wünſchen des Reichspräſidenten ſofort eine Entſcheidung, vielleicht
h aber ſtellt es auch Rückfragen. Aber
es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung die Forde

rungen des Reichspräſidenten mit der Geſamkdemiſſion beank
wortet. In dieſem Falle wären baldige Reichskagswahlen die

Folge.

Welcher Art die Wünſche des Reichspräſidenten an den Reichs
kanzler ſind, iſt im einzelnen nicht bekannt. Die Sonntagsbe
ſprechungen haben unter vier Augen ſtattgefunden. Weder
der Staatsſekretär des Reichspräſidenten noch der Staatsſekretär
der Reichsbanzlei haben, wie es ſonſt üblich iſt, an der Unterredung

teilgenommen. Man ſtößt ſich im Falle des Staatsſekretärs des
Reichspräſidenten vor allem daran, daß dieſer einſt demokratiſche
inzwiſchen ſtark nach rechts abgewichene Herr Dr. Meißner es
in den letzten Monaten ausgezeichnet verſtand, ſich mehr und mehr

im Gegenſatz zur Reichsregierung zu ſetzen und auch ſonſt einer
der Hauptintriganten iſt. Jnſofern paßt es zu dieſem Herrn, daß

er nach der Rückkehr von ſeinem Vortrag bei dem Reichspräſidenten

in Neudeck zunächſt ein rechtsſtehendes Berliner Blatt über Hin
denburgs Wünſche informiert und dann erſt dem Reichskanzler
entſprechenden Vortrag hielt. Man darf annehmen, daß dieſe Ge
ſchäftsmethode in der Beſprechung zwiſchen Hindenburg und
Brüning am Sontag ebenfalls eine Rolle geſpielt und der Reichs

kanzler die Gepflogenheiten des Herrn Meißner

unerträglich bezeichnet hat.

Immerhin bildeten den Hauptgegenſtand der Beſprechung vor
en Fragen perſoneller und ſachlicher politiſcher Art. Der
Reichspräſident iſt offenſichtlich beſtrebt, unter dem Druck der be

reits bezeichneten Kreiſe unter Beibehaltung des Reichs
kanzlers Brüning, den man aus außenpolitiſchen Gründen
zunächſt noch nicht glaubt entbehren zu können, eine

völlige Ambildung des Kabinekks vorzunehmen.

Nicht zuletzt zu dieſem Zweck ſcheinen hinſichtlich der in. Ausſicht
genommenen neuen Notverordnung von Hindenburg beſtimmte Ab-
änderungswünſche vorgebracht zu werden, mit denen ſich der eine

Ky andere bei militäriſche und großagrariſchen Kreiſen unbeliebte

Miniſter, wie beiſpw. Stegerwald, unter keinen Umſtänden
wird einverſtanden erklären können. Tatſächlich ſoll Stegerwald
un Rücktritt entſchloſſen ſein, falls z. B. die Siedlungspläne der
Reichsregierung nach den in Neudeck vorgebrachten agrariſchen

Vünſche verſchlechtert werden ſollten. Aehnliches wird von dem

Miniſter Schlange-Schöningen behauptet. Auch für ihn
ſoll die Durchführung der Siedlungspläne in der von der Regie
rung vorgeſehenen Form eine Kabinettsfrage ſein.

Eine weitere Frage iſt die Entfernung Groeners,
nicht nur vom Amte des Reichswehr, ſondern auch des Jnnen-
miniſters. In dieſer Beziehung war und iſt Brüning zu einer Kon

zeſſin bereit. Jn einer Beſprechung, die am Freitag abend
zwiſchen ihm und Groener ſtattfand, hat er den

Leipziger Oberbürgermeiſter Goerdeler bereits als Rachfolger

Groeners
bezeichnet. Es hat jedoch den Anſchein, daß dem Reichspräſidenten
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als weiterhin

dieſe Konzeſſion allein nicht genügt und noch im Laufe des heutigen

Tages eine ganze Reihe anderer Fragen perſoneller und ſach
licher Art zu klären ſind. Werden ſie im Sinne Hindenburgs er
ledigt, dann ſcheint von der Seite des Reichspräſidenten aus das
Kabinett n ſeiner Geſamtheit nicht gefährdet zu ſein,

aber wie ſich in dieſem Falle der Reichstag verhalten wird,

bleibt vorläufig noch eine offene Frage. Eine Klärung der von
Hindenburg aufgeworfenen Frogen in dieſem Sinne bedeutet für
die prakt'ſche Politik, ſei es durch die Umbildung der Regierung
Brüning ober durch beſtimmte Zuſagen, eine Aenderung des bis

herigen innenpolitiſchen Kurſes, zu Gunſten der Rechten.

Man darf ſich jedenfalls keiner Täuſchung darüber hingeben.
daß die Lage im Augenblick ſehr kritiſch iſt.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichskagsfraktion
tritt heute zur Berstung der per ſitiſchen Lage zuſammen.

Vor dem Rücktritt
Die heutige Kabinettsſitzung.

Berlin, 30. Mai. (EF.) Das Reichskabinett iſt um 11 Ahr
zu der angekündigten Sitzung zuſammengekreken. Jm Augenblick
rückt die Wahrſcheinlichkeit eines Rückkrikts immer näher. Am
12 Uhr erſtattet der Reichskanzler dem Reichspräſidenten Berichk.

t

Die politiſche Woche.
Die parlamenkariſchen Arbeiken

nehmen in dieſer Woche in Reichstag wie im Preußiſchen
Landtag ihren Fortgang. Am Dienstag treten der Haushalts-
ausſchuß und der Steuerausſchuß des Reichstages zuſammen, die
eine große Reihe von Anträgen der Parteien zu beraten haben.
Am Abend findet dann die Zuſammenkunft des Aelteſtenrats
ſtatt, in der die heiß umſtrittene Frage der Wiedereinberu-
fung des Reichstages ausgiebig zur Erörterung kommen
wird. Ob es zu der vom Präſidenten ſeinerzeit in Ausſicht genom
menen Reichstagseinberuſung für den 6. Juni, für die ſich die Op

poſitionsparteien, wie bisher, mit aller Entſchiedenheit einſetzen
werden, kommen wird, ſteht noch dahin. Jm Sozialpolitiſchen
Ausſchuß wird am Montag u. a. die Kleinrentnerfürſorge behan
delt werden. Dem Ausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfragen liegen
weit über 100 Eingaben vor, die von Mittwoch ab in drei Sitzun
gen beraten werden ſollen. Die Ausſchüſſe des Reichsrats werden
im Laufe der Woche die Vorberatung des neuen Reichshaushakts
aufnehmen.

Die nächſte Voll ſitzung des Preußiſchen Land
tages findet bekanntlich am Mittwoch, dem 1. Juni, ſtatt;
ſie beginnt um 2 Uhr. Vorher wird der Aelteſtenrat auf die Saal
ſchlacht zurückkommen und ſich auch darüber ſchlüſſig werden, in
welcher Form die in Ausſicht genommenen Vorbeugungs- und
Schutzmaßnahmen für die Zukunft zu treffen ſind. Ebenſo tritt vor
Beginn der Sitzung der neugewählte Vorſtand des Landtages zu
ſammen.

a

Schöne Ausſichten.
wie die Sozialgeſetze weiter abgebaut werden ſollen.

Ueber den bereits bekannt gewordenen ſozialpolitiſchen Jnhakt
der neuen Notverordnung hinaus bringt der dem Zentrum nahe
ſtehende „Politiſch-gewerkſchaftliche Zeitungs-
dienſt“ eine Mitteilung mit neuen Angaben, in der es u. a.
heißt:

Da die in Ausſicht genommenen neuen ſteuerlichen Belaſtungen
zum Ausgleich des Defizits nicht ausreichen, ſollen die Sätze der
Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge
auf die Sätze für die Wohlfahrtsfürſorge geſenkt wer
den. Die durchſchnittliche Senkung beträgt in der Arbeitsloſenver
ſicherung 23 v. H.; ſie geht aber an kleinen Orten und für ledige
Unterſtützungsempfänger bis faſt zu 50 v. H. Jn der Kriſenfür
ſorge iſt eine Senkung von 15 v. H. vorgeſehen. Dabei ſoll eine
Aufgliederung nach Ortsklaſſen erfolgen. Jn der Jnvaliden-
verſicherung muß zur Deckung des Defizits eine Senkung der
Renten durchgeführt werden. Die eigentliche Jnvalidenrente von
36,80 Reichsmark im Monatsdurchlſchnitt wird um 6,50 RM. auf
30,30 RM. geſenkt. Die Witwenrente wird von 21,85 RM.
im Durchſchnitt um 5 RM. auf 16,85 RM., und die Waiſen
rente von etwa 14,75 RM. um 4 RM. auf 10,75 RM. herabge-
ſetzt werden. Dieſe Kürzungen bringen ungefähr 200. Millionen
Reichsmark ein. Darüber hinaus aber wird man eine Verwer-
tungsſtelle für das Vermögen der Jnvalidenverſicherung ſchaffen.

GIdenhar er Wan.
Die Nazis haben die abſolute Mehrheit.

Wilhelmshaven, 30. Mai. (Eig. Funkm.). Die am Sonntag er
folgte Neuwahl des oldenburgiſchen Landtages hatte das Ergebnis:
Sozialdemokraten 50 987 (Mai 1931: 54 873) '9 (11)
Zentrum 42 114 (Mai 1931: 46 252) 7 (9)
Kommuniſten 15 590 (Mai 1931: 18 984) 2 (3)
Staatspartei 6 213 (Mai 1931: 8515) 1 (1)
Landvolk 5 987 (Mai 1931: 5404) 1 (1)
Nationale Vereinigung,
Volkspartei u. Wirtſchaftspartei 2308 (Mai 1931: 16 446) (2)
Nationalſozialiſten 131 525 (Mai 1931. 97 802) 24 (19)
Deutſchnationale 15 629 (Mai 1931: 12 653) 2 (2)
SAP. (Seydewitz) 1464 (Mai 1931: 224)

v

Die oldenburgiſchen Wahlen brachten der Nazipartei mit 24
Mandaten die abſolute Mehrheit. Während ſie rund 34000 Stim
men gewannen und ſich die Deutſchnationalen behaupteten, haben
alle anderen Parteien, auch die Kommuniſten, die im Bunde mit
den Nationalſozialiſten die Auflöſung des alten Landtages herbei
führten, verloren. Volkspartei ünd Wirtſchaftspartei ſind über
haupt völlig aufgerieben. Der Anſturm der Nazis und Deutſch
nationalen ſowie der übrigen bürgerlichen Parteien galt insbeſon
dere der Sozialdemokratie. Stellt man das bei der Betrachtung
des oldenburgiſchen Ergebniſſes in Rechnung, berückſichtigt man fer
ner, daß dieſes Gebiet eine rein landwirtſchaftliche Gegend iſt, die
ebenſo wie andere deutſche Landesteile von großer Not betroffen
iſt, ſo darf ehrlichen Gewiſſens feſtgeſtellt werden, daß ſich die So
zialdemokratiſche Partei gut geſchlagen hat. Jhr Verluſt dürfte
hauptſächlich auf die im Vergleich zu den letzten Landtagswahlen
feſtzuſtellende geringere Wahlbeteiligung von 80 Prozent zurück
zuführen ſein.

In einem Teil der rein ländlichen Gebiete weiſt die Sozialdemo
kratie Stimmenzuwachs auf.

Der oldenburgiſche Wahlkampf iſt übrigens bis auf einen biu

tigen Vorfall, der ſich am Sonnabend in Butjadingen ereignete,
ruhig verlaufen. Dort ſtellten ſich Kommuniſten der Polizei ent
gegen. 20 Perſonen wurden verletzt, darunter drei ſchwer.

9

Der neugewählte oldenburgiſche Landtag umfaßt 46 Mandate
gegen 48 des alten. Dieſe Verſchiebung trotz ſtärkerer Wahlbetei
ligung erklärt ſich aus den beſonderen Beſtimmungen des olden-
burgiſchen Wahlgeſetzes, wonach der Landtag nicht mehr als 48
Mandate umfaſſen darf. Auf der anderen Seite werden die Man-
date durch einen gleitenden Huotienten errechnet, der aber ſtets auf
volle 100 aufgerundet ſein muß. Aus dieſer Tatſache kann ſich
dann, wie im vorliegenden Falle, bei ſtarken Reſtſtimmen einzelner
Parteien ergeben, daß das Landesparlament nicht die volle Man-
datszahl umfaßt, auch wenn die Wahlbeteiligung relativ ſtark iſt.

2

Bei der Oldenburger Wahl zeigt ſich mit abſoluter Deutlichkeit,
daß die Kommuniſten nichts anderes ſind als die Wegbereiter
Hitlers. Die dreimal ſo ſtarke Sozialdemokratie hat kaum weſent
lich mehr Stimmen verloren als die Kommuniſtiſche Partei. Wäh
rend die Sozialdemokratie 3886 Stimmen einbüßte, verloren die
Kommuniſten 3394 Stimmen. Die maßloſe Hetze der Kommuniſten
gegen die Sozialdemokraten hat alſo letzten Endes dazu geführt,
daß ſie zahlreiche ihrer bisherigen Anhänger Hitler zugetrieben
haben. Verhältnismäßig iſt der Verluſt der Kommuniſten faſt drei
mal ſo hoch als der der Sozialdemokraken. Das iſt die Quittung
für ihre NaziHilfsſtellung. Daß auch die Seydewitzer an der
Schwächung der Arbeiterfront ihren Anteil haben, erſieht man ja
ſchon daraus, daß die 1464 Stimmen, welche eigentlich der Sozial
demokratie gehörten, reinweg fortgeworfen wurden. Die Stim
men ſind vollkommen umſonſt abgegeben, denn die Seydewitzer er
halten nicht ein Mandat, während die ſo verkrümelten Stimmen
der Sozialdemokratie ein Mandot eingebracht hätten.



Der Terror-Wahnſinn.
Exzeſſe zwiſchen Nazis und Kozis.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde im Norden Berlins in
der Bernauer Straße auf ein nationalſozialiſtiſches Verkehrslokal
von Kommuniſten ein ſchwerer Feuerüberfall verübt. Vier Natio
nalſozialiſten wurden verletzt durch Schüſſe. Die Kommuniſten
ſind unerkant entkommen.

Der Ueberfall erfolgte nach 24 Uhr, in dem plötzlich 5 Kommu-
niſten in den erleuchteten Eingang der Gaſtwirtſchaft traten, dort
die Tür aufriſſen, ihre Bevolver zogen und eine Salve von etwa
30 Schüſſen auf die völlig überraſchten Gäſte abgaben. Alles ſpielte
ſich ſchnell ab.

Jn Berlin-Schöneberg wurden am Sonntag Kommu-
niſten von Nationalſozialiſten angerempelt. Es kam zu einer
Schlägeren, in deren Verlauf ein Nationalſozialiſt von einem Kom
muniſten mit dem Hammer niedergeſchlagen wurde. Der kommu
niſtiſche Täter und mehrere Nationalſozialiſten, die als Anſtifter zu
betrachten ſind, wurden verhaftet.

Polizeibeamker von Kommuniſten ſchwer verletzt.

Hamburg, 28. Mai. Am Sonnabend wurde in Hamburg vor
einem Lichtſpielhaus ein Poliziſt von 25 Kommuniſten überfallen
und durch zwei Schüſſe in den Unterleib ſchwer verletzt. Die Täter
flüchteten. Wie von der Polizei mitgeteilt wird. iſt der Beamte
ohne jeglichen Anlaß plötzlich niedergeſchoſſen worden. Jrgend
welche politiſchen Zuſammenſtöße haben ſich am Sonnabend nicht
ereignet.

Arbeiter oder Adelspartei?
Das wahre Geſicht der Ratlionalſozialiſten.

Aus dem neu erſchienenen Mitgliederverzeichnis des Preußiſchen
Landtages ſtellen wir feſt, daß die nationalſozialiſtiſche Fraktion
von der Spitze her folgende ariſtokratiſche Gliederung aufweiſt:

Einen Prinz: Auguſt Wilhelm, Prinz von Preußen.
Drei Freiherren; Freiherr von Eltz-Rübenach, Freiherr

von Gregory, Freiherr von Kanne.
Einen Graf: Graf von Helldorf.
Drei ſonſtige Adlige: von Neindorff, von Wedel-Par-

low, von Woyrſch.
Die Ariſtokratie hat es danach ſehr gut verſtanden, Anſchluß an

dieſe „Arbeiterpartei“ zu finden!
Für rührſelige Tanten beiderlei Geſchlechts verbreitet die Nazi

preſſe die ſentimentale Nachricht, daß der Prinz Auwi zugunſten
verwundeter SA. Leute auf ſeine Diäten verzichtet habe. Nach
dem ſein Herr Papa beim Hohenzollernvergleich, ein Vermögen von
ſchätzungsweiſe 125 Millionen Mark, davon 15 Millionen Mark in
bar, Reſt hauptſächlich in land wirtſchaftlichen Grundſtücken und

ſtädt. Miethäuſern herausgepreßt hat, iſt ein Verzicht auf ganze
7500 Mark im Jahr allerdings eine Heldenleiſtung. Als ſeinen
Wohnſitz gibt der Herr übrigens an: Villa Liegnitz, Potsdam
Sanſſouci. Auf Stroh ſcheint er noch nicht ſchlafen zu müſſen!

Das Echo in Frankreich.
Reden Herriois und Painleves.

Paris, 30. Mai. (Eig. Funkm.). Jn einer Rede, die Her
riot am Sonntag abend während eines Kriegsteilnehmerkongreſ
ſes in Lyon hielt, erklärte er, daß Frankreich in außenpolitiſcher
Beziehung an der Formel des Genfer Prooramms „Sicherheit,
Schiedsgericht und Abrüſtung“ feſthalten müſſe. Frankreich müſſe
ſeinen Anteil an der internationalen Gerechtigkeit ſichern und dürfe
dieſe Unverſehrtheit nicht antaſten laſſen.

Painleve hielt am Sonntag in einem Vorort von Rouen
eine größere Rede, in der er ſeine Pläne betr. die Schaffung einer
Kompenſationskaſſe zur Regelung des Reparationsproblems ver
teidigte und dabei in äußerſt ſcharfen Ausdrücken gegen Deutſch
land Stellung nahm. „Jn Lauſanne“, ſo ſagte er, „wird ſich ein
erbitterter Geldſtreit erheben, der uns ſeit Jahren mit unſeren frü
heren Feinden und unſeren früheren Alliierten beſchäftigt. Frank
reich weigert ſich, eine Diskuſſion über Rechte zuzulaſſen, die ihm
nach eingehenden Beratungen zugeſtanden worden ſind. Es wei
gert ſich, durch eine einzige der Parteien einen freien diskutierten
und unterzeichneten Vertrag zerreißen zu laſſen. Es weigert ſich
vor allem, ſich einem anmaßenden Beſchluß diktieren zu laſſen, wo
nach es ſchon mehr erhalten habe, als es ſchulde.“

Die Straßenkämpfe zwiſchen Hindus und Moslems in Bombay
ſind wieder aufgelebt. Seit Sonnabend wurden ſechs Perſonen
getötet. Die vor kaum acht Tagen beendeten Unruhen forderten
130 Menſchenleben.

Paris, 30. Mai. (Eig. Funkm.).
Am Sonntag trat in Paris der 29. Kongreß der ſozialiſtiſchen

Partei zuſammen. Nach der Konſtituierung des Parteitages wurde
ſofort in die Diskuſſion zur Frage der Neublldung der franzöſiſchen
Regierung eingetreten.

Die Debatte wurde insbeſondere in der Sonntagnachmittags
ſitzung außerordentlich lebhaft. Aus den 15 Reden, die gehalten
wurden, war feſtzuſtellen, daß innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei
eine ſtarke Strömung zu Gunſten der Betkeiligung an einer Links
regierung vorhanden iſt. Allerdings ſoll dieſe Beteiligung von ge
wiſſen Bedingungen abhängig gemacht werden. Nur zwei
Redner, Delegierte des Pariſer Verbandes, ſprachen ſich entſchieden
gegen jede Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen Linksparteien
aus. Von den 13 übrigen Rednern ſtellten 3 ſo ſcharfe Bedingun
gen, daß ihre Haltung im Grunde genommen nicht als im Sinne
einer Beteiligung an der Regierung angeſehen werden kann. Von
dieſen drei waren wiederum zwei Mitglieder des Pariſer Verban
des, der dritte, Zyromſki, vertrat das Norddepartement. Alle
wieſen darauf hin, daß die Radikalen auf die Zuſammenarbeit mit
den Sozialiſten gar keinen Wert legen, daß alſo die Partei in den
Verdacht komme, Miniſterportefeuilles nachzulaufen, die man ihr
gar nicht anbietet. Zyromſki will die Beteiligung gewiſſermaßen
als ein Experiment auffaſſen, das beweiſen ſoll, daß das Zuſam
mengehen mit den Radikalen gar nicht möglich iſt. Er trat
dafür ein, daß die Partei ein möglichſt

genau umſchriebenes Programm
aufſtelle, von deſſen Annahme durch die Radikalen die Beteiligung
abhängig zu machen ſei. Dieſes Programm müßte vor allem die
ſofortige Herabſetzung der Militärkredite auf den Stand des Jah-
res 1928, die ſofortige Durchführung der 40 Stundenwoche, Natio-
naliſierung der Verſicherungsgeſellſchaften und ſämtlicher Verkehrs
mittel umfaſſen.

Die zehn anderen Redner verteidigten den Standpunkt, daß
man ſich

mit den Radikalen über ein ſofork durchführbares
Programm einigen

müſſe, und daß nach Ablauf einer beſtimmten Friſt ein neuer Kon
greß prüfen ſolle, ob das Programm verwirklicht worden ſei und
ob eine weitere Mitarbeit ins Auge gefaßt werden könne. Beſon
ders eindringlich ſetzte ſich der Abgeordnete Varenne für die
Beteiligung ein. Er erklärte, unter den gegenwärtigen Umſtän
den dürfe ſich die ſozialiſtiſche Partei nicht der Mitarbeit entziehen.

Zu Herkners Tode.

Prof. Dr. Heinrich Herkner,

der bedeutende Nationalökonom der Berliner Univerſität, iſt im
Alter von 69 Jahren geſtorben. Herkner gehörte als Schüler von
Knapp und Brentano zu den Profeſſoren der Nationalökonomie,
die vom Beginn ihrer wiſſenſchaftlichen Tätigkeit an durch ihre
poſitive Stellung zur ſozialen Reform auch engere Beziehungen zur
deutſchen Arbeiterſchaft gehabt haben. Mit ſeinem ſozialpolitiſchen
Werk „Die Arbeiterfrage“ erlangte er Weltruf..

Herkners Betätigung im letzten Jahrzehnt war eine ſehr viel
fältige. Neben der akademiſchen Lehrtätigkeit war er ſeit 1920

Mahnung im Ietzter Stancde.
ADGVB. und AfABund zu den geplanten Notverordnungen.

Die Vorſtände des ADGB. und des AfaBundes haben in ge
meinſamer Beratung nochmals zu der bevorſtehenden Notverord
nung Stellung genommen.

In der Beſprechung der Gewerkſchaften am 18. Mai mit der
Reichsregierung hatten ſie bereits die Notwendigkeit betont, die
Arbeitsloſenverſicherung ihrer Art und ihrem Umfange nach zu
erhalten und beſonders vor den Plänen gewarnt, eine Bedürftig
keitsprüfung einzuführen oder die Leiſtungen nach Höhe und
Dauer herabzuſetzen.

Sie hatten ferner die Zuſammenlegung von Kriſenunter-
ſtützung und Wohlfahrtsunterſtützung empfohlen,
gegen die drohenden neuen Verſchlechterungen der Jnvaliden-
und Angeſtelltenverſicherung Verwahrung eingelegt,
wie ſie ſich überhaupt gegen jeden Abbau der Sozialver-
ſicherung wehrten. Mit größter Eindringlichkeit hatten ſie
dagegen die

alsbaldige Einleikung einer umfaſſenden Arbeiksbeſchaffung
als das einzige Mittel gefordert, um der gegenwärtigen Not er
folgreich zu begegnen.

Die Regierung konnte damals nur ungeénügende Zuſicherungen
geben, da das Kabinett ſeine Beratungen noch nicht abgeſchloſſen
habe. Jmmerhin beſtünde innerhalb der Regierung Einigkeit über
die Frage der Arbeitsbeſchaffung. Daher ſolle die beabſichtigte
Prämienanleihe alsbald aufgelegt werden.

Dieſes Verſprechen iſt bisher nicht erfüllt worden.

Da über die Sanierung des Sozialetats und der Gemeinden
vom Kabinett noch nicht entſchieden worden iſt, fordern die Vor
ſtände des ADGB. und des AfaBundes die Regierung noch
mals auf, den gewerkſchaftlichen Warnungen Rechnung zu tragen
und insbeſondere die Arbeitsbeſchaffungsanleihe un-
verzüglich aufzulegen.

Inzwiſchen hat die Preſſe über die Abſicht der Regierung be
richtet, eine

g Beſchäftigungsſteuer einzuführen.
Die Gewerkſchaften halten es für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
aller derjenigen, denen genügendes Einkommen und Beſitz vergönnt
iſt, einen angemeſſenen Beitrag für ihre arbeitsloſen Volksgenoſſen
zu leiſten. Aber ſie warnen vor allen Plänen, eine unſo-
ziale Trennung der Einkommen je nach ihrer Herkunft
vorzunehmen, wie es bereits bei der Einführung der Kriſenſteuer
geſchah. Sie lehnen insbeſondere den Gedanken ab, eine Be
ſchäftigungsſteuer allen Arbeitnehmern ohne Rückſicht auf eine
untere wirtſchaftlich tragbare Grenze des Arbeitseinkommens auf-
zuerlegen. Zur Behebung der gegenwärtigen Finanznot des
Reiches wie zur Sicherſtellung der Mittel für ſeine ſozialen Ver-
pflichtungen muß

ein prozenkual feſtzuſetzender Anteil als Nokopfer aller
Steuerpflichtigen

aus Beſitz und Einkommen erhoben werden. Bei jeder anderen
Regelung würde einmal der Steuerertrag nicht die erforderliche
Höhe erreichen, zum anderen eine nur allzu gerechtfertigte Ve
bitterung der Belaſteten gegen die Bevorrechteten Platz greifen und
damit die Spannungen innerhalb unſeres Volkes abermals ver
ſchärfen.

Die Gewerkſchaften haben die gleichmäßige und gerechte
Verteilung der Arbeit durch die

Einführung der 40 Stunden Woche

gefordert. Sie lehnen weiterhin jegliche neue Belaſtung der Ar
beitsloſen durch Kürzung ihrer Verſorgung ab und verlangen eine
umfaſſende Arbeitsbeſchaffung, um die Erwerbsloſen
aus der Hoffnungsloſigkeit ihres Daſeins zu befreien

ſie n Ierriot.Beteiligung an einer Linksregierung

Die Partei würde gegen den Willen der Mehrheit der franzöſiſchen

Wähler handeln, wenn ſie die Beteiligung ablehne. Es handelte ſich
jetzt um die Frage, ob es gelingen werde,

die Welt vor dem Kriege und Frankreich vor dem finanziellen
und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch zu bewahren.

Man würde der Partei Furcht vor der Aktion und der Verantwor
tung vorwerfen, wenn ſie in der Oppoſition bliebe. Deshalb dürf-
ten nach Anſicht Varennes den Radikalen auch keine zu harten Be
dingungen geſtellt werden. Einige der von Blum in ſeiner Nar
bonner Rede angeführten Bedingungen gingen viel zu weit,
denn ſie würden keine Erleichterung der Lage bringen (Nationali-
ſierung der Eiſenbahnen und Verſicherungsgeſellſchaften und der
Bergwerke). Es müßten in dieſen Punkten zunächſt beſchränkte
Reorganiſationsmaßnahmen durchgeführt werden, die eine viel grö
ßere Wirkung als die ſofortige Nationaliſierung hätten.

Die beiden Haupkbedingungen,
bei denen die ſozialiſtiſche Partei keine Zugeſtändniſſe machen dürf-
ten, müßten das Verbot der privaten Waffenfabri-
kation und die Herabſetzung der Militärkredite
ſein.

Der Delegierte Kahn ſprach ſich im ähnlichen Sinne aus. Er

eine wahre Linksmehrheit gebe.

Tardieus unter einer anderen Etikette bedeuten.
Ein anderer Redner erklärte, man müßte die Frage der Betei-

ligung nicht nur vom politiſchen Standpunkte, ſondern auch vom
wirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachten. Der Kampf
des Sozialismus ſei vor allem

ein Kampf der Gewerkſchaften.
Durch die Beteiligung der Sozialiſten an der Regierung könnten
die Intereſſen der Arbeiter wirkungsvoller verteidigt werden.

Der Pariſer Delegierte Pivert, der gegen die Beteiligung
ſprach, rief während ſeiner Rede

einen lebhaften Tumult
hervor. Er griff Froſſard an, der in einem Artikel des „Po
pulair“ früher Herriot bekämpft habe und jetzt zu dem radikalen
Führer ging. Er kritiſierte ferner Boncour, der der Wortfüh
rer des franzöſiſchen Jmperialismus geworden ſei. Ein Teil der
Kongreßmitglieder und die Tribünenbeſucher applaudierten, wor
auf der größte Teil des Kongreſſes mit Proteſtrufen antwortete.
Erſt durch eine Jntervention Blums, der beſonders die
Tribünenbeſucher ermahnte, ihre Kundgebung zu mäßigen, konnte
die Ruhe wiederhergeſtellt werden.

von der Reichsregierung zum Mitglied des Vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrates berufen, deſſen ſozialpolitiſchem Ausſchuß er an
gehörte. Weiter widmete er ſich mit großer Hingabe der Durch
führung der Begabtenprüfungen für diejenigen jungen Menſchen,
die, zum Teil aus der Arbeiterſchaft kommend, zum Studium der

Univerſität zugelaſſen wurden.

Zum Beſuch Hitlers auf einem Kriegsſchiff teilt der „Soz.
Preſſedienſt“ mit: Der Beſuch von Nazi Abgeordneten in Beglei
tung Hitlers auf einem Kriegsſchiff iſt nichts Beſonderes.
So haben am Freitag die ſozialdemokratiſchen Abgegrdneten Rem-
mele und Sollmann mehrere Stunden lang die Marinewerft
in Wilhemshaven, die Schleuſenanlagen, den in Bau befindlichen
Panzerkreuzer B, ein Fiſchereiſchutzboot, und den modernſten
Kreuzer Leipzig in allen ſeinen Teilen beſichtigt. Sie wurden vom
dienſttuenden Korvettenkapitän der Marinewerft begleitet und von
allen an Bord der Leipzig befindlichen Offizieren begrüßt. Es
wurde ihnen jeder Raum, jede techniſche Anlage, jede Waffe ge
zeigt und erklärt.

In der Thüringiſchen Landtagsfraktion der KPD. ſcheinen wie
der ernſte Differenzen ausgebrochen zu ſein. Die Bezirksleitung
der KPD. in Erfurt hat die einzige Frau, die als Abgeordnete der
Kommuniſten im Landtag von Thüringen ſaß, veranlaßt, daß ſie
ihr Landtagsmandat niederlegt. Die bisherige Abgeordnete der
KPD., Frau Roſenhainer, war Textilarbeiterin und wohnt
in Gera. An ihrer Stelle iſt ein Kommuniſt aus Meuſelwitz in
den Landtag eingezogen.

Aus aller Wolt
Das Bild des Toten.

Im Gubener Giftmordprozeß

gegen die Lehrersfrau Ziehm und ihre Mutter, Frau Lade-
wig, entwarf der als Zeuge vernommene Lehrer Hoppen-
heit ein Bild des ermordeten achtjährigen Hans-Georg Ziehm:
„Der Junge war begabt und ſehr fleißig. Auch ſein Betragen war
gut. Seine Mitſchüler mochten ihn ſehr gern. Auf Grund einer
anonymen Anzeige hörte ich dann, daß ihn ſeine Stiefmutter
ſchlecht behandeln ſolle. Jch habe ihn nun beſonders beobachtet.
Es ſchien mir, als wenn er ſich beſonders gern an ſeine Mitſchüler

mußte. Am Tage vor dem Mord habe ich zufällig mit Frau Ziehm
geſprochen. Als ich Hans-Georgs gute Leiſtungen erwähnte, fiel
mir auf, daß Frau Ziehm nicht die Freude zeigte, die ſonſt bei an
deren Müttern erkennbar iſt, wenn man Gutes über ihre Kinder
ſagt.“ Sehr belaſtend war auch die Ausſage des Lehrers
Rettig aus Fürſtenberg, der für Ziehms eine Wohnung beſorgt
hatte. Später ſei der Wirt zu ihm gekommen und habe empört
zu ihm geſagt: „Na, wiſſen Sie, das iſt eine Frau! Gleich hat ſie
nach einer Bodenkammer für den kleinen Jungen gefragt
Am Abend vor der Tat bin ich mit Frau Ziehm und Frau Lade
wig zuſammengekommen. Da iſt mir die furchtbare Unruhe der
beiden Frauen aufgefallen. Es wurde auffallend viel von dem
Jungen geſprochen; da er ſonſt gar keine Rolle im Geſpräch ſpielte,
war das merkwürdig. Jm Auto wurde er z. B. faſt nie mitgenom
men: ihren Hund nahm ſie mit, den Jungen nicht. Als ich vom
Tode des kleinen Hans-Georg hörte, ſtieg in mir ſofort ein Ver
dacht gegen Frau Ziehm auf.“

Vom Blitz erſchlagen. Am Sonnabend nachmittag wurde im
Stadtteil Düſſeldorf- Hamm während eines Gewitters ein
62jähriger Landwirt auf freiem Felde vom Blitz getroffen und ge
tötet. Ein neben ihm ſtehender Landwirt wurde ſchwer verletzt.

Ozeanflug abgebrochen. Der aus Polen gebürtige Flieger
Stanley Hausner, der von Newyork über den Ozean nach
London und weiter nach Warſchau fliegen wollte, hat wegen un
günſtigen Wetters ſeinen Flug abgebrochen und iſt nach dem Floyd

BennetFlugplatz in Brooklyn zurückgekehrt. f

Sozial und Wirtſchaftswiſſenſchaften ohne Reifezeugnis an der

und an mich anſchloß, weil er eben zu Hauſe dieſe Liebe entbehren.

9

begründete ſeine Auffaſſung damit, daß es in der Kammer nur 9
Eine Konzentrationsmehrheit

würde weiter nichts als die Wiederherſtellung der alten Mehrheit
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Eine Kunſtausſtellung der Kriegsblinden.

Her blinde Bildhauer Schmidt mit feinem Werk „Der Krieger“.

Im Rahmen der Hamburger Reichstagung der Kriegsblinden,
deren es in Deutſchland 3000 gibt, wurde auch eine Ausſtellung der
Kriegsblinden eröffnet, auf der viele Werke von erſchütternder
Ausdruckskraft zu ſehen waren.

Nach 16 jähriger Kriegsgefangenſchaft
heimgekehrt.

Oskar Daubmann, der aus dem badiſchen Städtchen En
dingen am Kaiſerſtuhl ſtammt, iſt nach faſt ſechzehnjähriger
Kriegsgefangenſchaft am Sonntag nacht mit dem Schnellzug von
Neapel in Freiburg i. B. eingetroffen. Er war im Welkkrieg,
als er mit der .5. Kompagnie des ReſerveInfanterie Regiments
Nr. 111 im Jahre 1916 an der Somme lag, in Gefangenſchaft ge
raten, hatte bei einem Fluchtverſuch einen Poſten erſchoſſen (Daub
mann beſtreitet das) und war zu 20 Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt worden.

Vor nunmehr fünf Monaten glückte dem jetzt 36jährigen die
Flucht aus Afrika. Nach unſäglichen Strapazen gelangte
Daubmann nach Palermo. Er fuhr von dort nach Neapel und
ſetzte im Schnellzuge die Heimreiſe fort. Jn Chiaſſo wurde er von
ſeinem nächſten Vorgeſetzten im Weltkriege, einem Feldwebel aus
Freiburg, abgeholt.

Zur Begrüßung hatten ſich in der Nacht zum Sonntag auf dem
Freiburger Bahnhof mehrere tauſend Menſchen eingeſunden,
darunter viele Endinger Einwohner. Bei der Einfahrt des Zuges
wurde der Heimkehrende mit freudigen Zurufen empfangen. Als
der Bürgermeiſter ſeiner Heimatſtadt ihn beim Verlaſſen des Zuges
begrüßen wollte, brach Daubmann, deſſen Körper durch die über
menſchlichen Anſtrengungen der Flucht und durch die ſeeliſche Er
ſchütterung ſtark geſchwächt iſt, ohnmächtig zuſammen. Er
wurde ins Bahnhofsgebäude getragen, wo er ſich langſam erholte.

Erſchütternd war das Wiederſehen mit ſeinen Eltern und Ver
wandten. Seinem Wunſche entſprechend wurde von jeder weiteren
Begrüßung abgeſehen und im Kraftwagen ſofort die Heimfahrt
angetreten.

Landfriedensbruchprozeſſe in Pommern.
Stralſund, 28. Mai. (Eig. Funkm.). Die bei den vorpommer-

ſchen Gerichten anhängig gemachten Landfriedensbruchprozeſſe wol
len kein Ende nehmen. Bei den Gerichten in Stralſund und Greifs
wald fanden in den letzten Wochen neun Prozeſſe wegen Land
friedensbruch ſtatt, bei denen erhebliche Gefängnisſtrafen verhängt
wurden. In zweitägiger Verhandlung wurden wiederum fünf
Reichsbannerleute zu Gefängnisſtrafen von drei bis ſechs Monaten
verurteilt. Unter den Angeklagten, von denen einige freigeſprochen
wurden, befand ſich auch eine Frau, die aber nur wegen Be
amtenbeleidigung verurteilt wurde. Der Tatbeſtand des Land
friedenbruchs wurde aus einer Schlägerei konſtruiert, die am Tage
der erſten Reichspräſidentenwahl entſtanden war. Zu dieſem Pro
zeß war ein Zeugenaufgebot von 60 Perſonen notwendig.

In dieſer Woche kommen ebenfalls wieder mehrere Landfrie
densbruchprozeſſe zur Verhandlung.

„Wißtzblätter“. Ein älterer Herr in Paris wollte ſeiner Por
tiersfrau einige gebündelte Jahrgänge eines Witzblattes ſchenken.
der Einfachheit halber warf er ſie aus dem Fenſter auf den Hof.
Die erſten Pakete kamen gut an; das dritte aber fiel der Portiers
frau auf den Kopf. Die Frau ſtürzte zu Boden und erlitt eine
Gehirnerſchütterung. Als ſie ſich wieder erholt hatte, verklagte ſie
ihren Spender auf Schadenerſatz, wurde aber mit der eigenartigen
Begründung abgewieſen, daß das Unglückspaket im Augenblick des
Abwurfs bereits in ihrem Beſitz übergegangen wäre.

Fauſt und ſeine Welt.“ Jn Leipzig wird aus Anlaß des
Goethejahres die bekannte Fauſtſammlung aus dem Privatbeſitz
des Arztes Dr. G. Stumme gezeigt. Die Sammlung, die alles um
r was das Thema irgendwie literariſch, müſikaliſch, bildneriſch
hen raſch berührt, iſt außergewöhnlich anſchaulich und be

er mit Kohl. Im Berliner Stklarekprozeß, deſſen
des L inuten Verhandlungen der letzten Woche den Zweck hatten,
gen an ſabren des infolge Selbſtmordverſuchs verhandlungsunfähi-
Der Kohl wieder anzugliedern, verkündete das Gericht:
Mat e w das Verfahren gegen Kohl abzutrennen, vom 18.
en 2, wird aufgehoben, da jetzt feſtſteht, daß Kohl abſichtlich
zur S herbeigeführt hat, der ſeine Verhandlungsunfähigkeit
lungeſahg hatte. Der Angeklagte iſt ſeit heute wieder verhand-
rend er und die Verhandlung wird gegen ihn fortgeſetzt.“ Wäh
Koht n weiteren Unterbrechungen der Hauptverhandlung wird
ſuche Gewahrſam genommen, d. h. im Lazarett des Unter

ngsgefängniſſes behandelt.

Sehr Heimak. Das Flugzeug „Do. ſoll nach Ablauf der
münde ſtatt eſichtigungstage im Lübecker Waſſerflughafen Trave-

mer R a ioniert werden. Von hier aus ſind während des Som-
ſchener n in die Oſt und Nordſeebäder, gegebenenfalls auch

Do W flüge nach Skandinavsen geplant. Jm Herbſt wird
Ein M Heimatwerft am Bodenſee überholt werden.

Magte Uuſikarchiv. Unter Leitung des Privatdozenten Dr. H.
ein m augenblicklich an der Techniſchen Hochſchule Breslau
10000 hiv für Muſikwirtſchaft und Muſikunterricht“ eingerichtet.
ſ z e itungsausſchnitte und 9000 Abbildungen ſind der Grund

r in Fachkreiſen lebhaft begrüßten Sammlung.

Im Berliner DevaheimProzeß bringt jeder Verhandlungs
tag neue ſkandalöſe Enthüllungen. Je mehr die Verhandlungen
die umfangreiche Prozeßmaterie durchdringt, deſto klarer enthüllt
ſich dem Auge des objektiven Beſchauers, daß es hier nichts, aber
rein gar nichts zu entſchuldigen gibt! Die kläglichen Verſuche des
Paſtors Cremer, ſeine Handlungen zu bemänteln und zu legali-
ſieren, ſcheitern am Fortſchreiten der Beweisaufnahme, die in der
Sonnabend Verhandlung wieder einmal den bereits hoffnungslos
lädierten, allzu irdiſchen Paſtor in ein vernichtendes Kreuzfeuer
nahm. Die Sache begann faſt melodramatiſch-rührſelig und zwar
mit dem Auftritt des Schofförs des angeklagten LuxusPaſtors,
der dem ſtaunenden Gericht und den lächelnden Zuhörern Wunder-
ſames von der Beſcheidenheit und der faſt mönchiſchen Lebensweiſe
Cremers (ſiehe die ſiebenſitzigen Horch und ChryslerPrachtwagen)
zu berichten wußte. Der Chauffeur war einmal bei Herrn Cremer
zum Mittageſſen, bei dem es mehr als beſcheiden zugegangen ſein
ſoll. Es mag ja ſein, daß Herr Cremer ſparſam war, wenn es
um andere ging; bei ſeiner eigenen Perſon iſt er beſtimmt ſehr
großzügig geweſen.

Die merkwürdigen Auftoſpeſen.

Der Autoſachverſtändige Fiedler macht ſehr inter
eſſante Angaben über das muyſteriöſe Reparaturunkoſtenkonto des
„ſparſamen“ Paſtors. Er bezeichnet die angegebenen Sätze als
ganz ungewöhnlich hoch und ungefähr das Viereinhalbfache des
Ueblichen. Herr Cremer habe für knapp zwanzig Monate 9160 Al
Speſen angegeben; für dieſes Geld könne man bereits einen neuen
Mercedeswagen kaufen. Wie erklärt ſich nun der rieſige Speſen-
ſatz des autoluſtigen Paſtors? Der Angeklagte kann in keiner
Weiſe befriedigende Auskunft geben. Da aber Cremer als nie
kontrollierte Autorität tun und laſſen konnte, was er wollte, ſind
natürlich auch keine Belege vorhanden. Das Geheimnis der
ominöſen Autoſpeſen kann nur geahnt, nicht geklärt werden.

Cremer auf Reiſen.
Als der beiſitzende Landgerichtsrat ſich der Mühe unterzieht,,

einmal die bis jetzt aus der Diskretion der Privatphäre ins Licht
der Oeffentlichkeit gerückten Einnahmen des Angeklagten Cremer
zuſammenzuſtellen, wird der Herr auf der Anklagebank um einige
Nuancen bleicher. Es ergibt ſich die nette Summe von jährlich
28 000 A. (Fonds und Bezüge), wozu eine Penſion in Höhe von
5.00 A. kommt. Man ſieht daraus, wie ſehr beſcheiden und ſpar-
ſam Paſtor Cremer zu leben wußte. Die Mißwirtſchaft bei
Devaheim war beiſpiellos. Ueber den Reiſekoſtenfonds in Höhe
von 6000 hat Herr Cremer niemals Abrechnung gegeben als
ihm aber jetzt vom Gericht vorgehalten wird, daß die Reiſe
unkoſten doch jedem normalen Beobachter unverhältnismäßig hoch
erſcheinen müßten, ſpringt Herr Cremer auf und ruft: „Aber damit
nd doch auch die Reiſekoſten der anderen Herrn, die zu Sitzungen
nach Berlin kamen, beſtritten worden“. „Ja, das waren ganze
160 meinte der Beiſizzer ſarkaſtiſch.

Die Puppen im „Zenkralausſchuß“.
Die Uebernahme der Schuld des Dr. Libbertz in Höhe von

140 000 nebſt dem Debetſaldo von 750 000 A. aus dem Nachiaß
ungeſchäftlicher Grundſtücksgeſchäfte wird, je mehr der Prozeß fort
ſchreitet, ein immer dunkleres Kapitel. Feſt ſteht bereits jetzt, daß
Herr Cremer eine Tages in einer Sitzung des Zentralausſchuſſes
die Erklärung akgab, man habe die Libbertz'ſche Schuld ſowie das

Garibaldis Todestag-

Giuſeppe Garibaldi,
der Vorkämpfer der Einigung Jtaliens, deſſen Todestag ſich am
2. Juni zum 50. Male jährt. Jn vielen Schlachten hat er mit
ſeinem berühmten Freiſchärlerkorps gegen eine oft zehnfache Ueber
macht der Feinde der Einheit Jtaliens gekämpft und geſiegt.
1870/71 kämpfte er auf Seiten der Franzoſen gegen die Deutſchen,

doch war das Eingreifen ſeines Korps gänzlich erfolglos.

Blutige Familienſchlacht.
In der in Berlin-Köpenick belegenen Kolonie „Grüne

Trift“ kam es am Sonntag morgen zu einem blutigen Vorfall.
Ein Mann wurde getötet, ein er ſchwer verletzt. An dem Vor
fall waren Mitglieder einer einzigen Familie beteiligt. Zwiſchen
dieſer Arbeiterfamilie, die über ganz Berlin verbreitet iſt, beſtehen
ſchon ſeit Jahren Streitigkeiten, die auf Redereien zurückzuführen
und an ſich kaum der Rede wert ſind. So wird von dem einen
Teil der Familie behauptet, er habe dem anderen aus dem Garten
Kirſchen geſtohlen, während der gegneriſche Teil wiederum
überall herumerzählte, daß Familienmitglieder kürzlich eine
Katze eines ihrer Angehörigen er ſchlagen hätten. Am Sonn-
tag machten ſich nun mehrere Mitglieder der Familie aus Berlin
nach Köpenick auf. Jn der Kolonie angekommen, kam es bald zu
einem Wortwechſel, der in eine Schlägerei ausartete, an der ſechs
Männer und eine Frau beteiligt waren. Plötzlich brachen zwei
Mann blutüberſtrömt zuſammen. Sie hatten ſchwere Meſſerſtiche
erhalten. Einer ſtarb auf dem Wege zum Krankenhauſe, der an
dere iſt lebensgefährlich verletzt. Der Schlägerei konnte erſt durch
die Polizei ein Ende gemacht werden. Der Meſſerheld iſt verhaf
tet. Vier andere mußten bis zur Klärung ebenfalls den Weg zum
Gefängnis antreten.

Fünf Todesopfer einer Familienkragödie. Einer furchtbaren
Familientragödie fielen am Sonnabend in Cambridge (Eng-
land) fünf Menſchenleben zum Opfer. Ein früherer Brauer, der
von ſeinen Frau geſchieden war, erſchoß in ſeinem Hauſe ſeine bei

Die Jnnmere Börse in.Erbauliches aus dem Berliner Paſtorenprozeß.
Grundſtücksvebetſoldo auf das „Konto Auslandsanleihen“ über
nommen. Dieſer immerhin ungewöhnliche Vorgang veranlaßte
keinen der anweſenden Herren auch nur eine Frage zu ſtellen.
Sie akzeptierten alles, die Erklärung des allmächtigen Paſtors
wurde ohne den leiſeſten Zweifel zur Kenntnis genommen. Kann
man wirklich an ſo viel Gutgläubigkeit erwachſener Menſchen
glauben?

Der unangenehme Kampagnon.

Seltſam genug iſt auch die Geſchichte des Bankhaufes
Rambaum u. Co. Jm November 1923 beſchloß man, die Bank
abteilung der Hika auszubauen und ſo entſtand Rambaum u. To.,
die evangeliſche Bank für nicht ganz evangeliſche Börſengeſchäfte.
Dieſer Bank gehörte auch der ſpäter von Paſtor Cremer und den
Seinen mit allen ſeinen Schulden ſo großzügig übernommene Dr.
Libbertz an. Er wurde, wie Rambaum dem Gericht verſichert, ihm
„förmlich aufoktroiert“. Es ging merkwürdig zu in dieſem Bank-
haus. Herr Libbertz bekam zwar ein immerhin nicht unanſehn-
liches Monatsgehalt in Höhe von 2500 dies genügte ihm jedoch
nicht. Er lieh ſich von Rambaum u. Co. in kleineren Mengen, aber
mit großer Zähigkeit, Gelder aus, bis er ſchließlich ein Schuld
konto von 140 000 hatte. „Deckung hat er nicht gegeben“, ver
ſichert Herr Rambaum treuherzig auf die diesbezügliche Frage eines
Beiſitzers. Der Zeuge erklärt, daß ihm die Grundſtücksgeſchäfte
von Anfang an nicht behagt hätten; er war jedoch inkonſequent
genug, trotzdem Mitglied des einſchlägigen Konſortiums zu wer-
den.“ Als ich ſchließlich die Trennung durchführte, beſtand ich
darauf, daß die Hika das Konto Libbertz mit übernahm. Mein
Verhältnis zu Libbertz war ungemein geſpannt und ich war wirk
lich froh, ihn los zu werden.“ Eine Frage, die an den Kern der
Dinge rührt: „Können Sie uns erklären, weshalb man, ohne ver
pflichtet zu ſein, derartige Schuldenriſiken einging?“ Herr Ram
baum iſt höflich. Er zuckt, kaum merkbar lächelnd, unwiſſend und
nichtsahnend die Achſeln.

Verſicherungszentrale aber für wen?
Der Paſtor Ohl aus Langenberg, Geſchäftsführer des Pro

vinzialausſchuſſes der Jnneren Miſſion, bekundet, daß das gern
und reichlich geſtützte Bonner Sanatorium insgeſamt 75 000 M
Kredit erhalten habe. Von anderer Stelle erhielt man eine Hypothek
über 300 000 die nach den Angaben des Zeugen bereits wieder

getilgt worden iſt.

Ein anderer Zeuge, Oberregierungsrat a. D. Dr. Prahler
war Jnhaber zahlloſer Ehrentitel in den Spitzeninſtanzen der Or
ganiſation und wußte demgemäß nicht von allem Merkwürdigen,
was in der Sphäre des Paſtors Cremer um ihn her vorging. Er
war juriſtiſcher Vizepräſident des Zentralausſchuß, ſpäter Mitglied
des Hauptausſchuſſes ſowie Mitglied der evangeliſchen Verſiche
rungszentrale, die acht bis zehn Mitglieder ſtark war. Dieſer
Verſicherungszentrale gehörte natürlich auch Dr. Cremer
an; über ihre allgemein praktiſchen Reſultate iſt man ſich nicht im
klaren; über ihr Reſultat für den Paſtor Cremer hört man, daß ſie
10 000 für den beſcheidenen Herrn abwarf. Was übrigens die
diverſen Fonds angeht, die man Dr. Cremer bewilligte, ſo defi
miert dieſer Zeuge das ganze Verfahren, ebenſo leichthin wie über
zeugend folgendermaßen „Es beſtand zwar kein Anſpruch, das
Geld wurde einfach ausgeſetzt.“ Aber es war ſchließlich das Geld
anderer Leute.

den zwei und dreijährigen Söhne, eine im Hauſe lebende Frau
mit ihrem eineinhalbjährigen Kind und tötete ſich dann ſelbſt. Es
war bereits alles zu einem Ausfluge vorbereitet; die beiden Dienſt
mädchen ſaßen ſchon im draußen wartenden Kraftwagen, als ſie
plötzlich die Schüſſe hörten. Die Polizei glaubt, daß der Brauer,
der ſich in wohlhabenden Verhältniſſen befand, die Tat in einem
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit begangen hat.

Schiffsbrand überlebt, bei Flugzeugſturz gekötek. Das vermißte
franzöſiſche Flugzeug, das unter Führung der Flieger Goulette
und Moregau mit zwei Ueberlebenden des Dampfers „Geor-
ges Philippard“ von Port Said nach Brindiſi geflogen und
dort am 25. Mai nach Marſeille geſtartet war, iſt geſtern im
ApenninGebirge bei Veroli in 2000 Meter Höhe zertrümmert auf
gefunden worden. Die vier Jnſaſſen waren tot.

MilzbrandEpidemie. Auf der erſt kürzlich vom Erdbeben heim
geſuchten großen SundaInſel Celebes iſt eine ernſte Milz-
brand Epidemie unter der Bevölkerung ausgebrochen, an der bis
her 214 Perſonen erkrankt ſind. Dieſer wahrſcheinlich von erkrank
tem Vieh übertragene Milzbrand äußert ſich in der Bildung eines
ſchnell zunehmenden Karbunkels von dunkelblauer Färbung, ver
bunden mit an Delirium erinnernden Erſcheinungen im Gehirn
und hohem Fieber, dem ſtarkes Erbrechen folgt, bis der Patient
nach fünf bis acht Tagen ſtirbt. Am ſchwerſten betroffen iſt die
Stadt Kendari auf der ſüdöſtlichen Halbinſel.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Doatftvesichte)

Das RNürburgAukorennen. Sieger Caracciola.

Adenau, 29. Mai. Rund 10 000 Zuſchauer hatten ſich am
Sonntag nachmittag zum internationalen Eifelrennen des ADAC.,
das von neun Nationen beſchickt war, eingefunden. Caracciola
ſiegte in einer Zeit von 2:48:22 113,78 Kilometerſtunden vor
Dreyfuß auf Bugatti 2:48:44 113,5 Kilometerſtunden. Dritter
wurde von Brauchitſch auf Mercedes-Benz in 2:53:18, 4. Stuck
auf Mercedes-Benz 2:57:50. 5. Chiron auf Bugatti 2:58:06. Das
Rennen verlief ohne Unfälle.

Kommuniſtiſchfyndikaliſtiſche Kundgebungen in Spanien. Bisher
ſechs Toke.

Madrid, 30. Mai. (Telunion). Die für Sonntag angeſetzten
großen kommuniſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Kundgebung in ganz Spanien
ſind bisher ruhig verlaufen. Lediglich in Madrid, Valencia und
Barcelona mußte die Polizei die Kundgeber mit der Schußwaffe
auseinandertreiben. Jnsgeſamt wurden dabei ſechs Perſonen ge
tötet und zahlreiche verletzt. Die Polizei im ganzen Lande hält
weiterhin einen verſtärkten Dienſt aufrecht. Sie hat Befehl, rück
ſichtslos durchzugreifen.

Noch ein Opfer.

Madrid, 30. Mai. (E F.) Jn Madrid wurde am Sonntag im
Verlauf der von den Syndikaliſten angekündigten terroriſtiſchen
Aktionen ein Polizeibeamter getötet. Viele Perſonen wurden ver
wundet. Auch in Valencia, Bunol und Barcelona kam es zu
ſchweren Schießereien. Zablreiche Perſonen wurden verhaftet.
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Fir len u eer.Steuererleichterungen für den Hausbeſitz bei der Grundvermögensſteuer.
Die Wirtſchaftskriſe der letzten Zeit hat auch den Hausbeſitz zum

Teil ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß es trotz der äußerſt an
geſpannten Lage der Staatsfinanzen notwendig iſt, bei der Grund
vermögenſteuer und dem ſtaatlichen Zuſchlag den durch den Charak
ter dieſer Steuer an und für ſich begrenzten Umfang der Steuer
erleichterungen zu erweitern. Die Wirtſchaftslage und beſonders die

des durch die Vierte Notverordnung des Reichspräſiden
ten vom 8. 12. 1931 geſchaffenen Kündigungsrechts haben in vielen
Fällen Leerſtehen von Wohn und gewerblichen Räumen (beſonders
in Jnduſtrie und Geſchäftshäuſern), ſowie eine zum Teil erhebliche
Senkung der Mietpreiſe zur Folge. Jn dieſen Fällen können künftig
Steuererleichterungen bei der Grundvermögenſteuer und dem ſtaat-
lichen Zuſchlag mit Wirkung vom 12. 4. 1932 ab nach
Richtlinien bewilligt werden:

1. mietgrundſtücke (Wohn und gewerblich genutzte Grundſtücke,
beſonders Induſtrie und Geſchäftshäuſer).

Leerſtehen. Hier muß zur Vorausſetzung gemacht werden,
daß ein Verſchulden des Steuerſchuldners nicht vorliegt. So
weit Mieträume unverſchuldet leerſtehen, ſind bereits gemäß früheren

Vorſchriften die Hauszinsſteuer und der ſtaatliche Zuſchlag zur
Grundvermögenſteuer zu ſtunden und niederzuſchlagen. Neben dieſen

Steuererleichterungen kann in Zukunft für die eigentliche
Grundvermögenſteuer eine Steuererleichterung bewilligt
werden, wenn die auf die leerſtehenden Räume nach dem Maßſtabe
der Friedensmietwerte entfallende ſtaatliche Grundvermögensſteuer
mehr als 20 v. H. der für die als Steuerobjekt behandelte wirtſchaft
liche Einheit feſtgeſetzten Grundvermögenſteuer beträgt. In dieſen
Fällen iſt die Hälfte der auf die leerſtehenden Räume entfallen
den Grundvermögenſteuer auf Grund des 8 14 Abſ. 1, des Grund
vermögenſteuergeſetzes zu erlaſſen oder, ſoweit der Erlaß der ſtaat
lichen Grundvermögenſteuer aus den unter III angeführten Grün-
den nicht angängig iſt, mit dem Ziele der Niederſchlagung zu ſtunden.

Beiſpiel Auf die leerſtehenden Räume entfallen 50 Prozent
der Geſamtſteuer; zu ſtunden und niederzuſchlagen ſind 60 Prozent
der Hauszinsſteuer und des ſtaatlichen Zuſchlags zur Grundver
mögenſteuer; ferner ſind 30 Prozent der eigentlichen Grundver
mögenſteuer zu erlaſſen oder mit dem Ziele der Niederſchlagüng zu

ſtunden.

Billigervermietung und Mietausfall. Zwingt die
gegenwärtige Wirtſchaftslage zur Vermietung der Räume zu einem
geringeren Betrag als dem, der der geſetzlichen Miete (einſchließlich
der durch den ſtäatlichen Zuſchlag zur Grundvermögenſteuer und die
bewilligten Steuererleichterung auch beim ſt,gatlichen Zu
ſchlag zur Grundvermögenſteuer ein Teilbetrag, der
über 100 Prozent hinausgehenden kommunalen Zuſchläge bedingten
Umlage) entſpricht, ſo kann neben der bereits bei der Hauszinsſteuer
nach dem Verhältnis des Mietunterſchiedsbekrages zur geſetzlichen
Miete zurberechnen iſt, geſtündet und nieder geſchlagen
werden. Entſprechendes gilt auch für die Fälle, in denen der Ver
mieter die bedungene Miete ganz oder teilweiſe vom Mieter nach
weislich nicht erhält und glaubhaft macht, daß die Einziehung der
Miete nach Lage der Verhältniſſe nicht möglich oder mit Schwierig
keiten verbunden iſt, die ihm nach den Umſtänden nicht zugemutet
werden können (Mietausfall). Liegt die bedungene Miete über der
geſetzlichen Miete, ſo kann ein Mietausfall nur ſoweit berückſichtigt
werden, als er gegenüber dem Betrage der geſetzlichen Miete beſteht.

2. Eigenbenutzie Grundſtücke.

Wohngrundſtücke. Soweit Wohngrundſtücke,
eigenbenutzt waren, ganz oder teilweiſe
ſtehen, ſind die anteiligen Beträge der Hauszinsſteuer ſowie des
ſtaatlichen Zuſchlags zur Grundvermögenſteuer zu ſtunden und nie
derzuſchlagen. Beträgt die auf den leerſtehenden Grundſtücksteil nach
dem Maßſtab der Friedensmietwerte entfallende ſtaatliche Grund
vermögenſteuer mehr als 20 v. H. der insgeſamt für das Steuer
objekt veranlagten Grundvermögenſteuer, ſo iſt auch die Hälfte der
auf den leerſtehenden Grundſtücksteil entfallenden ſtaatlichen Grund

folgenden

die bisher

vermögenſteuer zu erlaſſen oder in den Ausnahmefällen zu ſtunden
und niederzuſchlagen. Beiſpiel: Eine Villa ſteht in vollem
Umfang unverſchuldet leer und das geſamte Grundſtück iſt nicht an
derweit genutzt, ſo ſind die Hauszinsſteuer und der ſtaatliche Zu
ſchlag zur Grundvermögenſteuer in voller Höhe zu ſtunden und nie
derzuſchlagen, die eigentliche Grundvermögenſteuer iſt zur Hälfte des
für das ganze Grundſtück veranlagten Betrages zu erlaſſen oder zu
ſtunden und niederzuſchlagen.

Leerſtehende gewerbliche Räume. Bei eigenbenutz
ten gewerblichen Grundſtücken wird das Leerſtehen in der Regel die
Folge von Betriebsſtillegung oder Betriebseinſchränkung ſein. Liegen
die Vorausſetzungen des s 14 Abſ. 1c des Grundvermögenſteuerge
ſetzes vor, ſo werden die ſtaatliche Grundvermögenſteuer, der ſtaat-
liche Zuſchlag zur Grundvermögenſteuer und die Hauszinsſteuer in
voller Höhe zu erlaſſen oder in den Ausnahmefällen zu ſtunden und
i derzuſchtagen ſein. Jſt die Dauer der Betriebsſtillegung geringer
hen Jahr, oder handelt es ſich nicht um Stillegung des wirtſchaft
Bau mnternehmens in ſeiner Geſamtheit, ſondern um eine
gewerbe e n eng ſo iſt dem hierdurch bedingten Leerſtehen der
ſan r ichen Räume dadurch Rechnung zu tragen, daß für den Um
en die Dauer des Leerſtehens die anteiligen Beträge der
h und des ſtaatlichen Zuſchlags in voller Höhe ge

rundye Niedergeſchlagen werden. Bei der eigentlichen ſtaatlichen
den anno iſt auch in dieſem Falle der auf die leerſtehen
der Geſom entfallende Steüerbetrag, ſo fern er mehr als 20 v. H.
oder in Tatgrundvermögenſteuer ausmacht, zur Hälfte zu erlaſſen
im Faue z Ausnahmefällen zu ſtunden und niederzuſchlagen. Jſt
trieb g. Betriebseinſchränkung der Rückgang des geſamten Be
teerſtehend 80 Prozent) größer als das Verhältnis der auf den
anlagun Sſn Grundſtücksteil entfallenden Steuer zum Geſamtver-
dem vom (z. B. 60 Prozent), ſo iſt bei der Hauszinsſteuer und
terung z ihen Zuſchlag zur Grundvermögenſteuer die Steuererleich
Höhe vo W Rückgange des Geſamtbetriebs entſprechend (d. h. in
ſtehen i Prozent des Geſamtſteuerſolls) zu gewähren. Leer
üchen Gr Sinne der vorſtehenden Ausführungen liegt bei gewerb-
ſonſtigen undſtücken au ch dann vor, wenn die Maſchinen und die
nicht zum Betrieb erforderlichen Geräte aus den Räumen nochch entfernt worden ſind.

ohne L. z einſchränzung und Betriebsrückgang
uncſan e er ſte he n von Räumen. Bei Betriebseinſchränkung,

günſtigem Geſchäftsgang, beſonders bei Saiſonbetrieben, iſt ge

unverſchuldet leer-

will B. einer Organiſation (welcher, ſagt er nicht),

mäß Art. I 8 9 Abſ. 2 Ziff. 3 der HauszinsſteuerVO. eine ent
ſprechende Steuererleichterung bei der Hauszinsſteuer zu gewähren.
Dieſe Steuererleichterung iſt auch auf den ſtaatlichen Zuſchlag zur
Grundvermögenſteuer auszudehnen.

Iſt die Betriebseinſtellung oder Betriebseinſchränkung jedoch in
Verfolgung wirtſchaftlicher Vorteile vorgenommen
(z. B. bei Rationaliſierung oder zur Ausſchaltung der Konkurrenz),
ſo kann eine Härte, die grundſätzlich die Vorausſetzung einer Steuer
erleichterung ſein muß, nicht anerkannt werden. Jn ſolchen Fällen
können die Steuererleichterungen nicht gewährt werden.

3. Die Gemeindezuſchläge zur Grundvermögenſteuer.

Die vorſtehend geregelten Steuererleichterungen beziehen ſich auf
die Staatsſteuern; für die Gemeindezuſchläge zur
Grundvermögenſteuer haben ſie zwangsläufige Geltung
nur, wenn die ſtaatliche Grundvermögenſteuer auf Grund des 8 14
Abſ. 1 aaO. erlaſſen wird. Dieſe Rückwirkung auf die Gemeindezu
ſchläge kann aber für die betreffende Gemeinde finanziell unerträg
lich ſein, wenn Steuererlaß in einer großen Anzahl von Fällen in
Frage ſteht oder wenn es ſich in Jnduſtriegemeinden ſelbſt nur um
einen einzigen Betrieb handelt, auf deſſen Steuern die Gemeinde
wegen der ihr durch die Betriebsſtillegung oder Betriebseinſchrän-
kung entſtandenen ſozialen Laſten nicht verzichten kann. In dieſen
Fällen iſt an Stelle des Erlaſſes Niederſchlagung zu gewähren. Doch
kann auch Erlaß und Niederſchlagung je zur Hälfte erfolgen. Ueber
die Frage, ob die Rückwirkung des Erlaſſes der ſtaatlichen Grund
vermögenſteuer auf die Gemeindezuſchläge unerträglich iſt, hat der
Regierungspräſident zu entſcheiden. Bei ſeiner Ent
ſchließung darf er ſich nicht allein von dem Geſichtspunkt der finan
ziellen Lage der Gemeinde leiten laſſen, ſondern muß auch das

Nazi-Jugend defraudiert.
Eine Spritzkour Halleſcher Nazis nach Halberſtadk.

8000 Mark unkerſchlagen.

Von den ſogenannten nationalen Kreiſen kann nicht genug über
die „moraliſche Verwilderung unſerer Jugend“ gezetert werden.
Sittenloſigkeit und Unoral herrſchten heute bei den Jugendlichen. Die
Leute, die jene Unkenrufe ausſtoßen, meinen damit natürlich nur die
Jugend der werktätigen Bevölkerung, insbeſondere, ſoweit ſie
„marxiſtiſch“ infiziert iſt. Jeder Kenner der Verhältniſſe bei der
Arbeiterjugend weiß dagegen, daß gerade in den Kreiſen der ſozia
lüſtiſch und republikaniſch organiſierten Jugend nichks höher ſteht als
perſönliche und moraliſche Sauberkeit. Jhre ganze Erziehungsarbeit
iſt darauf gerichtet, freie, ſelbſtbewußte, charakter ſtarke Men
ſchen zu erziehen, die von den Stürmen des Lebens nicht umgeſtoßen
werden. An ihr prallt alles Geſchrei jener moraliſierenden Spießer
ab. Jn welcher Richtung deren Entrüſtung über die Verderbtheit
der Jugend vielmehr zu gehen hat, das lehrte ſehr draſtiſch eine Ver
handlung des halliſchen Schöffengerichts am Freitag.

Auf der Anklagebank ſaßen der 1896 geborene Kurt Burker
und der 1912 geborene Gert Peters. Beide kannten ſich von den
Nationalſozialiſten her. Burker war ſeit 1915 Krieggsfreiwilliger,
nach dem Kriege in einem Freikorps, ſchließlich SA.Führer bei den
Nazis. 1930 ſchloß er ſich den Straſſer-Leuten an, zuletzt bekannte
er ſich zu dem Kampfbund Schlageter. Es handelt ſich bei ihm alſo
um eine ausgeſprochene, durch den Krieg in dieſe Bahn gedrängte
Abenteurernatur. Peters dagegen, deſſen Vater Oberregierungs
rat a. D. iſt, hat es bisher nur zu einem kleinen Führer beider
Hitlerjugend gebracht. Am 15. Dezember 1931, als er kaum
zwei Monate als kaufmänniſcher Lehrling bei der Lebensmittelgroß-
handlung H. Ch. Werther in Halle tätig war, bekam er den Auftrag,
einen Bankſcheck über 8000 Mk. für Lohngelder abzu
holen. Dieſen Scheck hat er unter ſchlagen. Zuſammen mit
Burker ging er „auf Fahrt“. B. hatte ihn zu der Unter
ſchlagung verleitet, indem er ihm geſagt hatte, er müßte das Geld
für eine politiſche, gegen den Staat gerichtete Organiſation haben.
Sie fuhren nach Halberſtadt; dort gab B. dem jungen Mann
2000 Mk. von dem Gelde wieder zurück. 1000 Mk. hat er einem
Freunde, der bei den Straſſer-Leuten in Halle eine wichtige Rolle
ſpielt, geborgt; 300 Mk. ſoll er vertrunken haben. 5000 Mk.

zugeſtellt haben.
Darin wird aber berechtigter Zweifel geſetzt, denn er iſt oft aus
Freudenhäuſern betrunken herausgeholt worden.
Der junge Peters, der ſich nicht wieder nach Hauſe getraute, reiſte
auch in der Welt umher. Er will die 2000 Mk. in etwa zwei Mona-
ten durchgebracht haben. Sein Vater hat nachher das Geld wieder
erſetzt

Das Gericht verurteilte die beiden nationalen Abenteurer antrags
gemäß, und zwar: Peters, bei dem Ueberzeugungstäterſchaft aus
politiſchen Gründen angenommen wurde, zu drei Monaten Gefäng-
nis mit Bewährungsfriſt gegen Zahlung einer Buße von 300 Mk.,
Burker dagegen, dem die Ueberzeugungstäterſchaft nicht zuge
ſprochen wurde, zu einem Jahr Gefängnis.

Eröffnung des Skädtkiſchen Kurgarkens. Am Mittwoch, dem
1. Juni, 20.30 Uhr, findet anläßlich der Eröffnung des Städtiſchen
Kurgartens ein großer Heeres-Muſikabend ſtatt, welcher von 55
Muſikern des Wernigeröder und Blankenburger Stadtorcheſters
unter Leitung von Kapellmeiſter Steinbrecher und Obermuſik
meiſter Panſe ausgeführt wird, wobei auch ein Spielmannszug
mitwirkt. Während des Konzerts großes Vrillant-Feuerwerk, am
Schluß großer Zapfenſtreich. Mit Rückſicht auf die allgemeine Not
lage iſt der Eintrittspreis beſonders niedrig gehalten, um allen
Muſikfreunden die Möglichkeit zu geben, das Konzert zu beſuchen.
Kartenvorverkauf im Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhand-
lung Schaffhäuſer. Man beachte auch den heutigen Anzeigenteil!

Zum Kapitel Friedrichſtraße. Wenn in Kreiſen der Bürger
ſchaft über den Zuſtand der Friedrichſtraße Unmut herrſcht, ſo iſt das
Begreiflich. Leider ſind aber weder die ſtädtiſchen noch die Kreis
behörden für den Zuſtand der Straße und für die Nichtinangriff-

öffentliche Intereſſe berückſichtigen, daß an der Erhaltung der wirt-
ſchaftlichen Exiſtenz der Steuerſchuldner beſteht. Die Entſcheidung
muß ferner berückſichtigen, daß innerhalb eines Rechnungsjahres

ein Wechſel von Erlaß und Niederſchlagung zur Vermeidung einer
ungleichmäßigen Behandlung der Steuerſchuldner innerhalb einer
Gemeinde nicht ſtattfinden darf. Die einmal getroffene Entſcheidung
iſt daher bindend für das laufende Rechnungsjahr. Anläßlich der
erſten im Rechnungsjahr eingehenden Anträge hat die Stundungs
behörde die Entſcheidung des Regierungspräſidenten herbeizuführen,
die Stundung der Staatsſteuern kann ſchon vorher ausgeſprochen
werden.

4. Soweit der Erlaß der ſtaatlichen
Frage kommt, iſt dieſer vom Vorſitzenden des
ausſchuſſes zu bewilligen.

In den Gemeinden, denen die Befugnis zur vorläufi-
gen Stundung der Staatsſteuern übertragen iſt, ſind
Anträge, die ſich auch auf die Hauszinsſteuer und den ſtaatlichen Zu
ſchlag zur Grundvermögenſteuer beziehen, inſoweit wie bisher von
der Gemeinde zu erledigen. Die bewilligte Stundung iſt von ihr
auch auf die ſtaatliche Grundvermögenſteuer in dem durch die obigen
Anordnungen beſtimmten Umfang auszudehnen, wenn nach. der
Entſcheidung des Regierungspräſidenten Erlaß dieſer Steuer nicht
in Frage kommt. Andernfalls hat die Gemeinde den Antrag nach
der Entſcheidung über die Hauszinsſteuer und den ſtaatlichen Zu
ſchlag zur Grundvermögenſteuer dem Vorſitzenden des Grundſteuer
ausſchuſſes zur weiteren Veranlaſſung wegen des Erlaſſes der ſtaat
lichen Grundvermögenſteuer vorzulegen. Durch die Entſcheidung
des Vorſitzenden über den Erlaß erledigt ſich die vorgeſchriebene
Prüfung der durch die Gemeinde ausgeſprochenen vorläufigen Stun
dung der Hauszinsſteuer und des ſtaatlichen Zuſchlags zur Grund
vermögenſteuer.

Erlaß ſowie Stundung mit Niederſchlagung ſind in allen Fällen
nur für die Dauer des Vorliegens der Voraus-
ſetzungen für die Steuererleichterungen, längſtens aber bis zum
Schluſſe des Rechnungsjahres gegen Widerruf zu gewähren.

Grundvermögenſteuer in

Grundſteuer-

a e e
nahme der Inſtandſetzung verantwortlich zu machen. Gerade von
dieſen Stellen aus iſt das Menſchenmögliche getan worden, um dem
unwürdigen Zuſtand ein Ende zu bereiten, aber die Fürſtl. Verwal
tung hat es an jedem Entgegenkommen fehlen laſſen. Durch Reichs
gerichtsurteil iſt die fürſtliche Verwaltung verurteilt, die Herſtellung
der Friedrichſtraße durchzuführen. Trotz der lebhafteſten Anſtren
gungen hat ſich dieſe bisher hartnäckig geweigert, auch nur einen
Teil der Koſten zu übernehmen. Hoffentlich gelingt es den dieſer
Tage erſt wieder erneut erhobenen Vorſtellungen bei der Regierung
und vor allem bei der Deutſchen Geſellſchaft für Arbeitsbeſchaffung,
eine endgültige Löſung herbeizuführen. Aber auch das Arbeitsamt
hat alles getan, um eine beſchleunigte Jnangriffnahme der Arbeit zu
ermöglichen. Da weder Kreis noch Stadtverwaltung die geldlichen
Mittel zur Verfügung haben, iſt man auf die endgültige Entſcheidung
der oberen Jnſtanzen in der Zurverfügungſtellung der Geldmittel
angewieſen. Bedauerlich bleibt, daß der Amtsſchimmel an höheren

z Stellen ſo langſam zu laufen gewöhnt iſt. Wenn es um die Stützung
von verkrachten Banken oder Großinduſtrieunternehmungen geht, iſt
das Geld immer ſofort zur Verfügung. Wenn aber Projekte, die
nicht einmal 100 000 RM. koſten, in Angriff genommen werden
ſollen, ſind der „Wenn“ und „Aber“ ſehr viele!

Wenn man den Balken auf zwei Schulkern kragen muß, kommt
jeder in der Politik in eine ſchiefe Lage! Jn eine recht ſonderbare
Zwickmühle iſt aus dieſem Grunde die „Wernigeröder Zeitung“
geraten. Ganz abjektiv berichtete dieſe am Freitag über die Folgen
der Landtagsſchlacht. Objektivität und Nationalſozialismus ver-
tragen ſich aber nicht zuſammen. Gegen die Redaktion wurde ein
ZuſchriftenBombardement eröffnet, weil der Berliner Berichter-
ſtatter ſich erdreiſtet hatte, folgende ganz vernünftige Sätze zu
ſchreiben: Vielleicht wollten die Kommuniſten auch eine
Märtyrerrolle ſpielen. Wie dem auch ſei: das Vorgehen der Ge
genpartei iſt auch durch die kommuniſtiſche Provokation in keiner
Weiſe gerechtfertigt. Wo käme man hin, wenn alle Streitigkeiten
durch den Holzkomment geſchlichtet würden, wo ſind die geiſtigen
Waffen geblieben, wo die Würde und Ehre des „hohen Hauſes?“
Weiter wird in einem Abſatz geſchlußfolgert, daß man „Perſön-
lichkeiten“ ins Parlament ſenden müſſe und im letzten Abſatz
wendet man ſich „an alle Anſtändigen, ſich gegen dieſe Art von
Prügelpädagogik zu wehren und Wiederholungen unmöglich zu
machen!“ Das hat in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen einen Sturm
der Entrüſtung hervorgerufen und man hat mit Abbeſtellungen der
„Wernigeröder Zeitung“ gedroht, wenn dieſer Artikel nicht wider
rufen würde. Befehlsgemäß erſchien am Sonnabend ein Artikel
mit der Unterzeile „Gut Holz“ im Landtag, wo man ſich förmlich
überſchlug vor der „richtigen Taktik“ der Nationalſozialiſten, wo
man gleichzeitig auch der Sozialdemokratie einige Eſelstritte ver
ſetzte und wo man, um das Maß der „devoten“ Untertänigkeit vor
den Nazi noch beſonders zu dokumentieren, noch eine Richtigſtel
lung brachte. Hier wird ein Verſehen vorgeſchützt und ausdrücklich
betont: „Wir erklären hiermit, daß wir uns damit (mit der Stel
lungnahme des Berl. Berichterſtatters) nicht identiſch wiſſen und
verweiſen im übrigen auf den heutigen Leitartikel“. So ſieht die
politiſche Meinungs Freiheit in den bürgerlichen Redaktionen in
Wernigerode aus und das laſſen ſich auch noch Arbeiter vorſetzen!

Neues vom Regenſtein. Profeſſor Bürger machte auf der
Burgruine intereſſante Ausführungen über das kürzlich neu ent
deckte ſogenannte „Teufelsloch“ auf der Burg. Das „Teufelsloch“
war ſchon früher als eine der größten Sehenswürdigkeiten des Har
zes bekannt; am Eingang befindet ſich die verwitterte Jahreszahl
1090. Die Höhle muß jedoch ſpäter verſchüttet worden ſein, denn
erſt 1871 wurde ſie wieder entdeckt und ausgeräumt, dann aber nicht
weiter beachtet. Sie diente dem Burgwirt als Kohlenkeller. Jetzt,
nachdem ſich der Geſchichtsverein wieder mit ihr beſchäftigt hat, fand
man im hinteren Teil der Höhle eine zugemauerte Tür, durch die
man vermutlich zu weiteren dahinterliegenden Räumen gelangen
kann. Auf Veranlaſſung des Führers des Mitteldeutſchen Verbandes
für Geſchichte, Profeſſor Hahne-Halle, wurden dort weiteren Unter
ſuchungen angeſtellt. Sie können aber vorläufig nicht weiter fort
geſetzt werden, bevor nicht die rieſigen Schuttmaſſen von der Höhle,
an deren Fortſchaffung ſeit Monaten gearbeitet wird, vollkommen
beſeitigt ſind. Es ſind aber bereits neue Felsgebilde freigelegt, und
man verſpricht ſich bei weiterem Fortſchreiten der Arbeiten noch viel
Intereſſantes. Es wurde jetzt auch feſtgeſtellt, daß das Burgverließ,
das den gruſelnden Beſuchern gezeigt wird, 1024 Meter tief iſt und
keine unteren Ausgänge hat, wie bisher angenommen wurde.



Aus Halberſtadt
Jahresverſammlung des Muſeumsvereins

Ein Dinoſaurierſkelekt dem Muſeum überwiesen.
Der Muſeumsverein Halberſtadt hielt am 27. Mai ſeine

achte Jahresverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht des Vorſitzen
den, Kommerzienrat Kurt Klamxoth, iſt hervorzuheben, daß in
der Keupergrube an der Harslebener Landſtraße ein Dinoſau-
rierſkelett gefunden und durch den Muſeumsdirektor Hemprich
geborgen wurde. Da im Haushalt des Muſeums keine Mittel für
die Ausgrabung und Bergung dieſes Fundes vorhanden waren, griff
der Muſeumsverein ein und übernahm dieſe Koſten in Höhe von
685.67 RM. Ferner erwarb der Verein für unſer Muſeum vier
Originalzeichnungen des Halberſtädter Malers Carl Haſen-
pflug aus den Jahren 1828 bis 1835 und ein Trinkglas mit ein
geſchliffenem Bild vom Fiſchmarkt. Die Koſten hierfür betrugen zu
ſammen 115.40 RM.

Für die Mitglieder haben im Laufe des Jahres drei Führungen
durch das Muſeum ſtattgefunden. Der Muſeumsdirektor führte durch
die beiden Sonderausſtellungen „Brockengebiet“ und „Acker- und
Hauswirtſchaft“ und Zeichenlehrer Schneider und Frau Schneider
erklärten den Mitgliedern des Muſeumsvereins die „Trachtenabtei-
lung“. Allen Mitgliedern iſt als Gratisgabe das Doppelheft Nr. 9/10
aus. dem Muſeumsverlage „Die Naturdenkmäler des Harzgaues“
zugeſtellt worden.

Der Schatzmeiſter Wilhelm Büttner berichtete, daß die ver
fügbaren Mittel des Vereins infolge der hohen Aufwendungen der
beiden letzten Jahre zuſammen 1270 RM. auf 350. RM.
zuſammengeſchmolzen ſind. Es iſt ja aber der Zweck des Muſeums
vereins, dann helfend einzutreten, wenn es ſich darum handelt, Aus
grabungen vorzunehmen, die nicht verſchoben werden können, oder
Er werbungen von für Halberſtadt wichtigen Gegenſtänden zu
machen, die ſonſt unſerem Muſeum verloren gehen würden, weil
keine Mittel vorhanden ſind. Jn den letzten beiden Jahren hat der
Verein die Notwendigkeit ſeines Daſeins klar erwieſen, denn ohne
ihn wären wichtige Erwerbungen für Halberſtadt unmöglich ge
weſen. Bei ſeiner Gründung im Jahre 1924 betrug die Mitglie-
dezahl 84, ſie ſtieg dann an, bis ſie im Jahre 1928 164 erreichte, um
dann langſam wieder auf 149 zurückzugehen. An alle diejenigen,
die Intereſſe für unſer Heimatmuſeum haben, ergeht die dringende
Bitte, unſeren Muſeumsverein durch Beitritt zu unterſtützen, damit
er ſeine wichtige Aufgabe erfüllen kann. Der Jahresbeitrag iſt wie
der auf RM. 3.-- feſtgeſetzt, und jedes Mitglied erhält auch in
dieſem Jahre gratis ein Heft aus dem Muſeumsverlage. Auf An
trag des Bankiers Vogler, der die Kaſſenprüfung vorgenommen
hatte, wurde dem Schatzmeiſter und dem geſamten Vorſtande Ent
laſtung erteilt. Der bisherige Vorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Billiger Einkauf. Am Sonnabend wurde ein Händler aus der
Umgebung feſtgenommen, weil er in der letzten Zeit verſchiedene
Male abends mittels Nachſchlüſſels in einer hier befindliche Süd
fruchtntederlage eindrang und dort ſeinen Bedarf ſich holte. Der
Verhaftete iſt geſtändig.

Eingebrochen wurde in der Nacht zum Sonntag in ein Ge
ſchäftshaus am Breiteweg. Der oder die Diebe ſchlugen das Ober
licht ein und ſtiegen dann ein. Sie durchwühlten die Käſten und
fanden auch die Kaſſe, in der ſich aber nur wenig Geld (Wechſelgeld)
befand. Ob von den Waren etwas mitgenommen wurde, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Geſundbekerinnen. Man ſollte es kaum glauben, daß in unſerm
aufgeklärten Zeitalter ſich noch Leute von Geſundbeterinnen einſeifen
ſkaſſen. Und doch iſt es ſo. Meiſtens ſind es junge Frauen, die ältere
Leute aufſuchen, ihnen einreden, daß ſie durch Beten wieder geſund
werden und allerlei Kinkerlitzchen dabei aufführen. So muß das er
ſparte Geld gebracht, in Papier gewickelt und dann gebetet werden.
Nachher ſtellen die alten Leute feſt, daß das Päckchen Papier wohl
da iſt, aber das Geld daraus iſt verſchwunden. Es ſei deshalb vor
dieſen ſonderbaren Heiligen gewarnt. Wo ſie auftauchen, übergebe
man ſie der Polizei.

Der Trunkſucht verfallen. Es iſt ein ſchweres Schickſal, von
dem der Arbeiter J. aus Deetz (Anhalt) betroffen iſt. Während
des Krieges hat er ſich als Etappenſoldat, angeblich wegen ver
ſchmähter Liebe, das Trinken angewöhnt. Seitdem iſt er unrettbar
der Trunkſucht verfallen. Da er aber nicht über die nötigen Mittel
verfügt, um ſich den Alkohol zu verſchaffen, begeht er immer wieder
ſtrafbare Handlungen. Von ſeinen Eltern iſt er deshalb verſtoßen.
Er war auch ſchon einige Jahre in einer Trinkerheilanſtalt unter
gebracht. Als er aus der Anſtalt entlaſſen war, verſuchte er, ein
anderes Leben zu beginnen. Er heiratete und wurde ſeßhaft. Aber

Sr. e v v

In dieſer Zeit der Hochflut großer Konferenzen ſei auch einer
gedacht, die im Gegenſatz zu mancher anderen zwar ſchon
viel Freude bereitet, aber um ſo weniger von ſich reden gemacht
hat. Zum 50. Male trat unter dem Vorſitz der Reichsbahndirektion
Frankfurt am Main in Baden-Baden die Ferienſonderzug-
Konferenz zuſammen, die alljährlich die Ferienſonderzüge des
kommenden Sommers, ihre Verkehrstage, ihre Ausgangs- und
Zielorte feſtlegt und ſich über deren Fahrpläne, die Wagenſtellung,
die Preisbildung und die Fahrtbedingungen einigt. Teilnehmer
der Konferenz ſind die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft, die am Lauf der Züge beteiligten Eiſenbahnverwaltun
gen, einige Privatbahnen und Schiffahrtsgeſellſchaften.

Die Einrichtung der Ferienſonderzüge iſt freilich ſchon älter als
50 Jahre. Schon in der „Urzeit“ des Eiſenbahnweſens gab es
Extrafahrten, die in Erwartung ſtarken Verkehrs entweder von den
Eiſenbahnverwaltungen ſelbſt oder von Reiſeunternehmungen ver
anſtaltet wurden, und für die durch Aushänge und Proſpekte,
hauptſächlich aber durch einen günſtigen Fahrplan und durch Preis
ermäßigung geworben wurde. Jm Jahre 1862 wurden dann auch
die preußiſchen Eiſenbahndirektionen durch miniſteriellen Erlaß
zum Einlegen derartiger Extrazüge mit Fahrpreisermäßigung er
mächtigt. Aus dem Wettbewerb, den nunmehr die ſtaatliche Eiſen
bahn mit den Privatgeſellſchaften aufnehmen konnte, entwickelten
ſich die Ferienſonderzüge als ſtändige Einrichtung.

Sie war urſprünglich eine rein Berliner Angelegenheit. Jn der
jungen Reichshauptſtadt, die Ende der 70er Jahre ſchon weit über
eine Million Einwohner zählte, ſtellten die Bevölkerungsmaſſen an
ſchönen Sonntagen und zu Ferienbeginn die Eiſenbahnverwaltun
gen vor Aufgaben, die im übrigen Deutſchland erſt viel ſpäter auf
tauchten. Beſonders am erſten Feiertag ſetzte der Reiſetrieb der
Berliner Menſchenmengen in Bewegung, die kaum auf den Bahn-
ſteigen Platz fanden, geſchweige denn in den gewöhnlichen Zügen.
Selbſt mit Vor und Nachzügen war dieſer Verkehr nicht mehr zu
bewältigen. Die Häufung von Doppelzügen gefährdete überdies
die Ordnung des Betriebes. So verſuchten die Eiſenbahnverwal
tungen, den Verkehr auf andere Tage zu verteilen, ihn aber den
noch der eigenen Geſellſchaft zu erhalten: ſie ließen Züge verkehren
mit ſo billigen Fahrpreiſen und ſonſtigen Vergünſtigungen, daß
ſie nicht nur dieſes Ziel erreichten, ſondern ſogar noch Verkehr dazu
gewannen.

lange hielt er es nicht aus. Bald ließ er Frau und Kinder im
Stich, um wieder ſeinem früheren Lebenswandel nachzugehen. So
kam er auch nach Aſchersleben. Hier war ihm wieder einmal das
Geld ausgegangen. Aber in Aſchersleben wohnte ein Geſchäfts
freund ſeines Vaters. Dieſen ſuchte er auf, ſtellte ſich als ſeinen
Bruder vor und gab an, er ſei auf einer Geſchäftsreiſe, wobei ihm
das Geld ausgegangen ſei. Darauf erhielt er 30 Mark. Die Quit-
tung unterſchrieb er mit dem Namen ſeines Bruders. Nun ſtand
er wegen Urkundenfälſchung und Betruges im Rückfalle vor dem
Halberſtädter Schöffengericht. Da er nach dem ärztlichen Gutachten
kein vollwertiger Menſch iſt, ſah das Gericht von einer Zuchthaus
ſtrafe ab und erkannte auf 1 Jahr 8 Monate Gefängnis.

Ein Hochzeitsbraken und ſeine Folgen. Der Arbeiter H. aus
Halberſtadt wollte zu Oſtern Hochzeit feiern, hatte aber kein Geld,
um ſich einen Hochzeitsbraten zu kaufen. Deshalb fuhr er mit dem
Arbeiter K. nach Weſterhauſen, um aus einer dortigen Hühnerfarm
dreizehn Hühner und einen, Puterhahn zu ſtehlen. H. wurde vom
Halberſtädter Schöffengericht zu 8 Monaten und K., bei dem Rück
fall vorlag, zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. K. wurde
außerdem wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft genommen.

Ein Geſchäftsmann eigener Art iſt der Reiſende K. Er kam in
die Harzgegend und gab ſich bei Leuten, die er aufſuchte, als Ver
treter einer Berliner Firma aus. Dann verſprach er den Leuten,
Waren zu liefern, wofür er eine Anzahlung in Empfang nahm.
Verſchiedene Beſteller bezahlten auch gleich den vollen Kaufpreis.
Auf die beſtellte Ware warteten ſie jedoch vergebens, denn der Rei
ſende war von der Firma längſt wegen verſchiedener Unregelmäßig
keiten entlaſſen. Auf dieſe Weiſe wurden eine ganze Reihe von
Leuten aus Jlſenburg, Thale und anderen Harzorten empfindlich
geſchädigt. Außerdem hat er in einigen Hotels im Harz große Zech-
und Logisſchulden hinterlaſſen, ohne ans Bezahlen zu denken. Das
Halberſtädter Schöffengericht verurteilte den Angeklagten, der ſchon
oft vorbeſtraft iſt, nach einer längeren Verhandlung zu einem Jahr
Gefängnis.

50 Jahre Feriensoncereztigye.
Eine Berliner „Erfindung“. Trotz Verkehrsrückgangs faſt 400 Ferienſonderzüge jährlich.

Jn der Maiausgabe des Poſtkursbuches vom Jahre 1878 findet
ſich zum erſten Male eine Geſamtankündigung ſolcher Extrafahrten,
die zu Beginn der „Hundtags-, Gerichts und Univerſitätsferien“
von den verſchiedenen Berliner Bahnverwaltungen veranſtaltet
wurden. Die Reiſeziele, die von dieſen „Separatkurierzügen“ er
reicht wurden, waren ſchon damals dieſelben, die noch heute bevor
zugt werden. Da gab es Züge nach Dresden und der Sächſiſchen
Schweiz, nach dem Harz, nach Hamburg mit dem Anſchluß nach
Helgoland, Frankfurt am Main, dem Rhein und Süddeutſchland,
nach dem Schwarzwald und der Schweiz, Thüringen und dem Rie
ſengebirge, nach München mit dem Anſchluß nach Tirol und dem
Salzkammergut.

1880 wurden die Züge, die von der preußiſchen Staatsbahn ab e
Potsdamer Bahnhof und von der BerlinAnhalter Bahn ab An
halter Bahnhof über Frankfurt am Main nach Baſel gefahren
wurden, in einer Zeitungsanzeige zum erſten Male „Ferienzüge“
genannt. Jhre Fahrpreiſe waren um faſt 50 Prozent ermäßigt,
die Fahrkarten hatten eine Gültigkeitsdauer von ſechs Wochen und
berechtigten zur beliebigen Rückfahrt in allen Zügen. Jn Ober
ammergau fanden damals gerade Paſſionsſpiele ſtatt, und da die

ben Ferienſonderzüge nach München gefahren.

Bis dahin waren Ferienzüge mit anderen Ausgangspunkten als
Berlin noch nicht nötig geworden. Der Ferienverkehr im Reich
konnte noch überall mit Doppelzügen bewöltigt werden. Allmäh
lich aber verlangten einzelne größere Städte die Preisvergünſti
gungen der Ferienſonderzüge auch für ſich, und Ende der 80er
Jahre konnten auch die Dresdener und Hamburger, die Rheinlän
der und Weſtfalen billig in die Ferien fahren.

Die verſchiedenen Tarifermäßigungen des gewöhnlichen Ver
kehrs haben dann im Laufe der Jahre den Preisunterſchied gegen
über den Ferienſonderzügen geringer werden laſſen. Dennoch er
freuten ſich dieſe Züge ſteigender Beliebtheit, und ſie dienten treu
beiden Herren: der Bahnverwaltung durch Entlaſtung der plan
mäßigen Züge den Reiſenden durch Erſparniſſe in der Reiſekaſſe
und durch günſtigen Fahrplan. Noch im vorigen Sommer wurden

trotz des allgemein ſtarken Verkehrsrückganges 391 Ferien
ſonderzüge gefahren.

weoutter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 31. Mai, abends

Das mittel europäiſche Tiefdruckgehiet hat ſich weſtwärts nach
den britiſchen Inſeln verlagert. An ſeine Stelle iſt über Mittel
europa ein anderes Tief getreten. das von Südweſten her ſeine
Bahn über die Alpen genommen hat und dort erbebliche Nieder
ſchläge erzeugte. Auch Mitteldeutſchland erhielt beim Durchgang
dieſes Tiefs am Sonntag Regenfälle. Während es jetzt über Mittel
deutſchland entlangſchreitende Tief nordoſtwärts fortkbewegen wird,
zieht das britiſche Tief weſtwärts ab. Ueber Mitteleurova fließende
Warmluftmaſſen breiten ſich zunächſt auch über Mitteleurovg aus,
für ſpäter beſteht aber leicht die Möglichkeit eines Vorſtoßes kühler
Nordweſtluft, da ſich der Luftdruck über Nordmeer und Nordſee
ſtändig verſtärkt.Ausſichten Winde aus Nordoſt his Nordweſt, meiſt nur
leichte hohe Bewölkkung und wärmer, ſpäter wieder Haufengewölk
mit einzelnen Schauergebieten und ſinkender Temveratur.

Die Hages Volte
gen srt in jercte s Haus
eines Hand- und Kopfarbeiters!

Bio Da o Begehr
Wenn nicht, dann bestelle sofort

Bestellschein
Ich bestelle ab 1, Juni 1932 die „H ar zer Volksstimme'

Name:

Wohnung

Der Kirchspfelvogt von
Schlichtingen, Roman vonKuwonderkider

Copyright 1931 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Wenn Sie eine Freundin gebrauchen, die Jhnen mit Rat und

Tat zur Seite ſteht, ich bin jederzeit bereit, jederzeit, und mein
Mann wird auch gern tun, was er kann.“

Frau Jſche konnte vor Rührung nicht ein Wort reden.
weinte ſtill in ihr Taſchentuch hinein.

Madame lächelte nachſichtig.
„Sie wiſſen wohl noch nicht, meine Liebe, daß unſer Jens ver

reiſt iſt. Es gab einiges aufzuklären.“
Herr Kähler räuſperte ſich. Man konnte dieſe Menſchenkinder

doch nicht wohnen laſſen in einem Hauſe, das über ihnen einſtürzte.
„Nun, Frau Hellmann, erzählen Sie mal, wie verhält ſich die

Sache eigentlich?“
„Jch weiß nicht“, entgegnete Frau Jſche.

liehen.“
„Geliehen?“
„Ja, aus der Kaſſe. Er wollte es nur leihen.

halb können ſie ihm doch nichts anhaben?“
„Jch fürchte doch. Aus der anvertrauten Kaſſe darf man nichts

nehmen.“
„Es iſt doch nur geliehen“, murmelte ſie.
„Haben Sie ſchon Pläne, wie Sie ſich Jhr Leben ferner einrich-

ten?“ fragte er weiter. „Dies Haus werden Sie wohl ſehr bald
räumen müſſen.“

„Meinen Sie wirklich?“
„Ja, Frau Hellmann.“
„Ach Gott, daran hab' ich noch gar nicht gedacht.“
„Vielleicht ziehen Sie in die Stadt? Ich würde mich gern nach

einer paſſenden Wohnung umſehen.“
„Ja, bitte, tun Sie das. Jch denke, wir brauchen ſechs Zim

mer oder meinen Sie weniger?“
„Wier genügen vollſtändig“, ſagte Tine Kähler. Sie war durch

und durch praktiſch. „Ein Schlafzimmer für die Damen, eins für
die Mädchen, eine Wohnſtube und eine beſte Stube. Wenn's not

Sie

„Jens hat Geld ge

Nicht wahr, des

„O nein. Das geht nicht. Wir haben doch ſo viele Bekannte

in der Stadt.“
„Sie werden ſich aber ſehr einſchränken müſſen, liebe Frau

Vogt.“
„Ja, ich ich werde mich mit einem Mädchen begnügen.“
„Oder Sie nehmen eine Morgenfrau. Das iſt ſehr bequem und

viel billiger.“
Mieken trat ins Zimmer.
„Jak Bäcker läßt man beſtellen, Frau Vogt möchte man ümmer

gleich mit bar Geld bezahlen, und hier wär man die Rechnung.
Frau Jſche kämpfte mit Tränen.
„Jch begreife das nicht.“
„Jch begreife wohl“, ſagte Lall.
Eine Pauſe entſtand. Herr Kähler räuſperte ſich, ſagte aber

nichts. Seine Frau unterdrückte einen Seufzer.

Langſam und ſtetig ſchritt der Verfall des Hauſes fort Stein
auf Stein bröckelte ab. Es vollzog ſich alles mit grauſamer Deut
lichkeit vor den Augen des ganzen Dorfes.

Ein Gläubiger nach dem anderen ſchickte Rechnung. Niemand
borgte mehr einen Pfennig. Die Bekannten gingen ihnen aus dem
Wege. Nur Kählers hielten zu ihnen.

Eines Tages kündigten beide Dienſtmädchen. Mieken gab an,
ihre Mutter ſei kränklich und könne nicht mehr dem Kram auf
paſſen, und Line erklärte, ihr Vater wolle ſie nicht in die Stadt
laſſen.

Frau Jſche konnte es alles nicht begreifen.
Die beſte Stube wurde noch jeden Tag geheizt und geputzt. Es

kam kein Beſuch. Nur Geert guckte mal verſtohlen ein. Meiſtens
trafen er und Lall ſich draußen auf dem Landweg. Dort gingen
ſie auf und ab, bis es Zeit wurde, ſich zu treinen. Dann geleitete
Geert ſie bis zur Biegung, und jeder ging für ſich nach Hauſe.

Lall litt unter dieſem Verhältnis. Jhr Antlitz wurde noch blei
cher als ſonſt. Jhre Augen hatten dunkle Schatten. Aber unter
der weißen Haut pulſierte das Blut deſto heißer. Jn den Augen
zuckten zuweilen wilde Flammen auf. Nach einem Augenblick des
Jubels folgte die Verzweiflung.

„Jch halte dies Leben nicht mehr aus!“ rief ſie.
wahnſinnig!“

Dann ſchlug ſie mit hartem Griff den Deckel des Klaviers zu
rück und ſpielte ja, was ſpielte ſie? Schubert? Beethoven?

„Jch werde

tut, können Sie die ſchließlich entbehren.“

Lebensluſt, die durch die Taſten ſchrie und ſich nicht freimachen
konnte.

Meg ſtand mit Tränen in den Augen daneben ein Kind,
fremd, unkundig und doch ein kluges Kind. das alles ahnte.

Draußen ſtanden die Leute ſtill.
„Bei Kirchſpielvogts geht es noch immer luſtig her.

erbarm!“
„Das geht alles aus der Gemeindekaſſe.

juchheien!“
Der Kirchſpielvogt kehrte nicht zurück. Tag für Tag ſaßen die

Da kann man woll

ihm aus. Glaubten ſie noch immer an ſeine Unſchuld?
„Wie lange ſie den armen Papa dabehalten!“ ſeufzte Muttchen.

„Das iſt unrecht.“ 9„Er ſteht in Gottes Hut, meine Liebe“, ſagte Madame, „det
wird alles zum Guten fügen.“

So ſuchten ſie ſich gegenſeitig über ihre Angſt hinwegzutäuſchen
und freuten ſich, daß es ihnen gelang.

Die Gerichtsverhandlungen begannen. Frau Jſche wurde auch
vorgeladen. Sie war noch nie vor Gericht geweſen und fürchtete
ſich ſchon vorher halbtot. Mit rotverſchwollenem Geſicht kam ſte
zurück:

„Der arme Papa“, rief ſie. „Jhr glaubt nicht, wie er verloren
hat. Sicher über zehn Pfund. Herr Kähler hat freilich Geld ein
gezahlt, damit er beſſeres Eſſen hat. Aber ich fürchte, es wird
dort nicht kräftig gekocht. Jm Eſſen war Papa verwöhnt.“

„Es geht ihm alſo gut“, ſagte Madame. Sie nickte zufrieden
vor ſich hin und griff nach ihrer Arbeit.

Sie waren alle fehr fleißig. Madame arbeitete bis ſpät abends
an ihrer feinen Filetarbeit. Muttchen wendete für Lall einen Man
tel. Sie trug ihn aber nicht. Meg ſtickte Namen in Kiſſenbezüge
für Lalls Ausſteuer. Muttchen meinte, die Hochzeit hinge nur von
der Ausſteuer ab.

Lall ſelbſt ſah müßig zu und ſtarrte, die Hände in dem Schoß
aus dem Fenſter.

Die Verurteilung des Vogts kam trotz aller Vorbereitungen wie
ein letzter, harter Stoß, der den Reſt eines Gebäudes in Trümmer
wirft. Er wurde zu vier Jahren Zuchthaus und ebenſo langem
Ehrverluſt verurteilt. Man hatte ihm mildernde Umſtände zuge

Nein, es war noch etwas anderes dabei es war ihre eigene wilde
billigt.

Fortſetzung folgt.

ſchon damals ein „gutes Geſchäft“ waren, wurden ihretwegen ſie
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Kreis Halbesſtadt
Sargſtedt, 28. Mai. Unfall. Der Landwirt E. Frieger kam

mit ſeinem Geſpann gegen Mittag über den Langenberg in raſen
dem Tempo gefahren, wobei der eine Scheerbaum herausriß. Der
Fahrer verlor über das Pferd die Gewalt. Der Wagen kam der
Böſchung zu nahe und überſchlug ſich, wobei die Inſaſſen unter den
Wagen zu liegen kamen. Der Landwirt und ſein Sohn kamen mit
dem Schrecken davon, ſein Verwandter kugelte ſich einen Arm aus.
Am ſchlechteſten kam der ſechsjährige Junge weg, der noch lange
Zeit beſinnungslos war infolge einer Gehirnerſchütterung, aber
wieder auf dem Wege der Beſſerung iſt. Der Arzt. Dr. Witten
wurde ſofort hinzugezogen.

Aus Thale
t,* vom ſtädtiſchen Sommerbad. Während wir in der erſten

Woche 2500 Beſucher und Badegäſte buchen konnten, iſt dieſe Zahl
in der zweiten Woche auf 300 geſunken. Die Hitzewelle, die gut ein
ſetzte, hat uns im ſchönen Wonnemonat Mai nochmal verlaſſen, naſſe
und kühle Tage bringen keine ſtarken Beſucherzahlen in Freibädern.
Die alte Bauernregel, Mai kühl, feucht und naß, füllen dem Bauer
Scheune und Faß, treffen nicht zu auf unſer Bad; ſie bilden ein
Minus in unſerer Einnahmequelle. Selbſt unſern Waſſerſportlern
von beiden Schwimmvereinen iſt die Luft und das Waſſer an dieſen
Tagen zu kühl, denn die Beteiligung an ihren Schwimmabenden iſt
nur gering geweſen. Den meiſten Mut bringen immer noch an den
eühlen Tagen unſere Jüngſten, die Schüler und Schülerinnen, auf,
die ſich nun im Laufe der Jahre doch abhärten. Unſerm Bademeiſter
Buddewell, der ſchon in der erſten Woche die braune Haut und Ge
ſichtsfarbe eines Mulatten angenommen hatte, paßte dieſes Wetter
und der geringe Beſuch nicht, denn lange Ruhepauſen ſind ihm
wenig angenehm. Von der Einrichtung der FamilienStammkarten
zu den verbilligten Preiſen hat eine ganze Anzahl von Familien
regen Gebrauch gemacht. Ab 1. Juni werden nunmehr auf allge
meinen Wunſch für die Wohlfahrtsempfänger, Erwerbsloſen und
Kurzarbeiter gegen Ausweis verbilligte Monatskarten zum Preiſe
von 2— RM. ausgegeben. Allgemeine Monatskarten für Erwach
ſene und Kinder werden nebenher weiter verausgabt. Jn der näch
ſten Woche werden Boten im Auftrage der Badeverwaltung und des
Magiſtrats mit Familien und Monatskarten unſern Bürgern Be
ſuche abſtatten und die Karten zum Kauf anbieten. Dieſe Werber
ſind mit einem Empfehlungsſchreiben zum Abonnement und Beſuch
unſeres Sommerbades von unſerm 1. Bürgermeiſter verſehen. Zur
Förderung und Erhaltung unſeres Sommerbades im Silberbachtale
werden unſere Bürger gebeten, recht guten Gebrauch von den Abon
nementskarten zu machen.

t.* Lebensgefährlicher Anfug. Auf einem Maſte der 50 000Volt-
leitung, welche ganz in der Nähe der Wohnhäuſer der Neuſtädter
ſtraße über den Weinberg geht, ſteckte ſeit zwei Tagen eine rote
Fahne. Wir haben keine Urſache, uns gegen das Zeigen roter
Fahnen zu wenden, aber gegen ein derartiges gefährliches Unter
nehmen muß gewarnt werden. Der Anbringer der Fahne hat ſicher
lich nicht gewußt, in welche Lebensgefahr er ſich ſelbſt gebracht hat,
aber wie viel Menſchen ſind vielleicht durch ein derartiges Unter
nehmen noch der Lebensgefahr ausgeſetzt. Kinder und junge Leute
werden nur zu leicht verleitet, die Fahne herunter zu holen und
müſſen unter Umſtänden ihre Unwiſſenheit mit dem Leben bezahlen.

Durch Veranlaſſung der Polizeibehörde iſt die Fahne heute ent
fernt, nachdem der Strom abgeſchaltet wurde.

t.* Auszahlung der Renken beim Poſtamk. Die für Monat Juni
fälligen Jnvalidenrenten von Nr. I400 werden am Juni die
Jnvalidenrenten Nr. 401 bis Schluß und Unfallrenten am 2. Juni
gezahlt.

tt. Eine Warnung an die Felsklekterer. Der bekannte Berg
führer und Naturfreund Toni Krems aus Wien weilte vor einigen
Tagen in Thale. Er beſuchte u. a. auch die Roßtrappe, durch
kletterte ſie einige Male und erklärte uns folgendes: „Jch hörte von
den verſchiedenen tödlichen Abſtürzen, die hier vorgekommen ſind,
und kann nur ſagen, hätten die Verunglückten die Warnungen
der örtlichen Polizeiverwaltung befolgt, ſo wären ſie heute noch
heil bei Muttern. Unkenntnis und Ehrgeiz tragen das nötige
Huantum dazu bei. Das Felsmaſſiv iſt glatt, zum Teil über-
hängend und deshalb ſehr gefährlich.“ Dieſe Worte haben für
Einheimiſche und auch für alle Gäſte gleiche Bedeutung. Seid
gewarnt!

tk. Hohes Alter. Geſtern, am 29. Mai, vollendete die Witwe
Louiſe Steinmetz, Unterſteigerweg 14, ihr 87. Lebensjahr. Groß
mutter Steinmetz beſitzt trotz ihres hohen Alters noch immer einen
ausgezeichneten Humor und ein beſonders gutes Gedächtnis.

tk. Ein Fahrrad geſtohlen. Jn der Nacht zum 25. Mai wurde
aus der Waſchküche des Grundſtücks Wolfsſtraße 28 ein ge
brauchtes Fahrrad im Werte von 40 A geſtohlen. An dem Rade
befand ſich eine elektriſche Lampe, Marke Kalba.

tk. Gartentiſche geſtohlen. Aus dem Garten des Reſtaurants
„Steinbachtal“ wurden in der Nacht zum 26. Mai zwei Garten
tiſche geſtohlen. Die Platten daran ſind dunkelrot, das Eiſengeſtell
darunter dunkelgrün.

Aus HKueodlinburg
q.* In der öffenklichen Stadtverordneken- Sitzung am Donners

tag, 2. Juni, 17 Uhr, ſtehen u. a. folgende Vorlagen zur Beratung:
Wahl von Deputationsmitgliedern aus dem Kreiſe der Stadtverord
neten anſtelle von Herrn Stadtrat Behrens, der dieſe Aemter mit
Rückſicht auf ſeine Tätigkeit als Magiſtratsmitglied niedergelegt hat;
Abänderung der Steuerordnung für die Erhebung einer Wertzu
wachsſteuer; Anſchluß der ſtädtiſchen Verwaltung an den Reviſions
ausſchuß des ProvinzialSächſiſchen Städtetages; Erneuerungs
arbeiten auf dem ſtädtiſchen Flugplatz; Herabſetzung der Gebühren
ſätze für den ſtädtiſchen Friedhof; Genehmigung eines Nachtrages
zur Bierſteuerordnung (Senkung der Gemeindebierſteuerſätze); Vor
ausbewilligung von Etatmitteln für Straßenteerungsarbeiten.

Kreis Huerdlinvurg
velde 30. Mai. Am Freitag hielt die Frauengruppe der Ar
ſenſ hen r eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung in der Fel
über d e ab. Zunächſt ſprach die 1. Vorſitzende Gen. Zimmermann
Hieran v am 26. Juni in Bad Suderode ſtattfindende Frauentreffen.
marſch ſel die Ortsgruppe Neinſtedt geſchloſſen teil. Der Ab
Suberode ſchon früh um 9 Uhr erfolgen. Mittageſſen wird in Bad
die Ver e für einen ganz geringen Preis verabfolgt. Dann nahm
indem n Kenntnis von den eingegangenen Schriften. Eine
Staate al ns kann in dieſem Jahre nicht ſtattfinden, weil vom
ringe der Mittel zur Verfügung ſtehen. Zu den Ferienwande

bene er Kinder werden in dieſem Jahre vom Bezirksausſchuß der
e ar wieder Mittel zur Verfügung geſtellt. Zu der

nom erung ſoll in nächſter Verſammlung nochmals Stellung ge
Quedin werden. An der öffentlichen Kundgebung am 3. Juni in
noſſe inburg nimmt die Frauengruppe teil. Dann ſprachen die Ge
a Jordan und Steinecke zu den Elternbeiratswahlen und über
ie Tätigkeit des jetzigen Elternbeirats, welcher in der Mehrheit aus

Von niedergehendem Geſtein erſchlagen.
Nordhauſen. Jm Kaliſchacht Craja bei Bleicherode wurde der

27jährige Bergmann Albin Schmücking von niedergehenden Ge
ſteinsmaſſen verſchütte und auf der Stelle getötet.

Vom Stkarkſtrom getroffen.
Wolfenbüttel. Der 21jährige Arbeiter Otto Liedtke in Klein

Denkte wollte Vögel aus dem Neſte nehmen. Hierbei kam er der
Starkſtromleitung zu nahe, erlitt ſchwer Brandwunden und ſtürzte
ab. Jm Wolfenbütteler Krankenhaus iſt er ſeinen Verletzungen
erlegen.

Der Ueberfall auf den Poſtſchaffner Bock vor Gericht.
Magdeburg. Das ervweiterte Schöffengericht verhandelte in

einer außerordentlichen Sitzung unter dem Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Pippig gegen die beiden jungen Nationalſozia
liſten Beinhorn und Kuffky, die in der Nacht zum 11. Februar
d. Js. den Poſtſchaffner Bock vor ſeinem Hauſe in der Heydeck
ſtraße nach einer voraufgegangenen Auseinanderſetzung in einer
Gaſtwirtſchaft überfallen und ſchwer verletzt hatten. Bock iſt noch
heute am rechten Arm und rechten Bein gelähmt. Auch fällt ihm
das Sprechen noch außerordentlich ſchwer. Zu der Verhandlung
waren 29 Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen. Die beiden
Angeklagten wurden zu je einem Jahr, drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wer kennt den Token?

Magdeburg. Am 27. Mai wurde in Schönebeck a. Elbe eine
unbekannte männliche Leiche gelandet. Beſchreibung: Etwa 65
Jahre alt, 167 cm groß, breitſchultrig, hat graumeliertes Haar,
durchgehende Glatze, langen, ſtarken graumelierten Schnurrbart,
Bruſt und Unterarme ſind ſtark behaart, das Gebiß beſteht nur
noch aus dem rechten Schneidezahn im Unterkiefer, auf dem rechten
Unterarm innen und auf dem rechten Oberarm außen befindet ſich
je ein Heftpflaſter in Größe 12)12 cm im Quadrat, am Nabel be
finden ſich gewächsartige Erhöhungen in Handflächengröße. Be
kleidung: dunkelbrauner Rock mit ſchwarzem Samtkkragen, Taſchen
und Aermelplatten, ſowie die vordere Kante des Rockes ſind mit
ſchwarzer Borte eingefaßt, das Futter des Rockes iſt bunt geſtreift,
blaue. Tuchhoſe, Cheviot, ſchwarzweiß geſtreiftes Barchenthemd,
graue Hoſenträger mit blauen Streifen, trägt weder Schuhe noch
Strümpfe, iſt im Beſitze eines rotkarierten Taſchentuches. Die
Leiche kann etwa 8 Tage im Waſſer gelegen haben. Sachdienliche
Angaben, die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit dienen könten,
nimmt jede Polizeiverwaltung ſowie der Polizeipräſident Lan-
deskriminalpoligzeilſtelle Magdeburg Dienſtſtelle 7 K ent
gegen.

Vier Schwerverletzie bei einem ſchweren Mokorradunglück.
Witklenberge. Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich am

Sonntag vormittag gegen 9 Uhr auf der PerlebergWittenberger
Chauſſee in der Nähe der großen Weiſener Kurve. Der Händler
Hermann Schmidt aus Berlin, der ſich mit einer ſchweren Harley
Davidſon Maſchine mit Beiwagen auf der Fahrt zu einem Schüt-
zenfeſt befand, verlor in der Kurve die Gewalt über ſeine Ma
ſchine und raſte gegen einen Chauſſeebaum. Schmidt, ſeine Frau,
ſeine Schwägerin und ſeine vierjährige Tochter wurden ſchwerver
letzt in das Wittenberger Krankenhaus gebracht. Die ſchwer be
ſchädigte Maſchine mußte abgeſchleppt werden.

c

Durch leichtſinniges Hankieren mit Spyiritkus ſchwer verunglückk.

Tangermünde. Die Ehefrau Lepſzy wollte mit Hilfe von Spi
ritus ihre Grude wieder in Gang bringen. Plötzlich ſchoß eine
Stichflamme empor und ſetzte im Nu die Kleider der Frau in
Brand. Jhr Sohn, der auf ihre Hilferufe herbeieilte, riß ihr ſofort
die Kleider vom Leibe, doch hat die Bedauernswerte am ganzen
Körper ſehr ſchwere Brandwunden devongetragen. Sie wurde in
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Jhr Zuſtand iſt ſehr ernſt,
doch hoffen die Aerzte, ſie am Leben erhalten zu können. Auch
der Sohn trug bei der Hilfeleiſtung Brandwunden an den Händen
davon. Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß noch einige Fun
ken Glut in der Grude vorhanden waren, die den Spiritus ent
zündeten.

Ein vermeinklicher Spargeldieb infolge eines unglücklichen
Zufalles erſchoſſen.

Bernburg. Der Schachtzimmermann Karl Arnhardi in Rath
mannsdorf, der einen halben Morgen Spargel bewirtſchaftet, hatte
bemerkt, daß ihm ſchon öfter Spargel geſtohlen worden war. Jn
der vergangerien Nacht ging ſeine Tochter mit ihrem Freunde, dem
Maurer Willi Gümpel aus Güſten, auf den Acker zur Spargel
wache. Um 12 Uhr löſte der Vater die beiden ab. Unterwegs
trennten ſich die jungen Leute. Gümpel ging nach Mitternacht
wieder nach dem Acker zurück, um dem Alten eine Decke zu bringen,
da es inzwiſchen kühl geworden war. Plötzlich ſchlug der Hund,

Bürgerlichen beſteht, in den ganzen zwei Jahren tagte der Eltern
beirat einmal.

Muasktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 28. Mai.

27. Mai 28. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 269. bis 271. 269. bis 271.
Roggen 196. bis 198. 196, bis 198.Braugerſte 186. bis 193. 185. bis 193
Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 185. 177. bis 184.
Hafer 160. bis 163. 160. bis 163.Weizenmehl 3200 bis 35.50 32.00 bis 35.50
Roggenmehl 26.75 bis 27.70 25.75 bis 27.70
Weizenkleie 11.25 bis 11.75 10.75 bis 11.25
Roggenkleie 9.50 bis 10.00 9.00 bis 9.50

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 72.00-— 86.00 Timothee Mk. 25.00— 32.00
Schwedenklee 54.00 59.00 Kammgras 62.00 66.00
uzerne 656.00— 64.00 Knaulgras 22.00 26.90Eſparſette 00 00 Glatthafer .00 00Weißtlee 108.00--136.00 Wieſenriſpen-
Gelbklee 46.00-- 52,00 gras „680.00 86.00Wundklee 00 00 Gemeine Riſpe 48.900 53.00
Wieſenſchwingel 28.00— 34.00] Wicken 00 00
ioringras 60.00- 70.00 SommerSenf,
eutſches gelber 116.00-— 18.90Weidelgras 26.00- 29.00 Sandwicken 00 700Engl. Raygras 23.00- 27.900 Ackerſpörgel 15.00-— 18.00

Ftal. Raygras 22.00-- 25.00 Rieſenſpörgel 29.00 33.00
ranz. Raygras 78.00- 89.00 Seradella 17.00 20.00

Mittfeldeafsche ans cr.den Arnhardi an der Leine führte, an, und Arnhardi wurde auf
den über den Acker herankommenden Gümpel aufmerkſam. Er
ging ihm entgegen, weil er glaubte, einen Dieb vor ſich zu haben.
Er ſprang auf ihn zu, ſtolperte und fiel über ein Spargelbeet. Da-
bei entlud ſich ſein Revolver, den er ſchußbereit in der Hand hielt,
und die Kugel drang dem jungen Mann in die Lunge. Noch ehe
Hilfe herbeigeholt werden konnte, war Gümpel tot. Arnhardi
ſtellte ſich ſofort der Polizei.

Einem Verleumder ſchnell das Maul geſtopft.
Halle. Der Schnellrichter beim Amtsgericht Halle verurteilte

heute den verantwortlichen Redakteur der „Revue“, eines Skandal
blättchens, das ſeine Hauptaufgabe im Breittreten erotiſcher Dinge
ſieht, zu 3 Monaten Gefängnis und ſofortiger Verhaftung. Das
mit dem Hakenkreuz ſympathiſierende Blättchen hatte dem Kreis
arzt Dr. Hillenberg in einem ſenſationell aufgeputſchten Artikel
zum Vorwurf gemacht, gegenüber einem 29 Jahre alten Fräulein
Voigt, Mitglied der NSDAP., ſeine Amtspflicht verletzt zu haben.
Die Hitlerike hatte ſich in den Kopf geſetzt, Fliegerin zu werden und
verlangte vom Kreisarzt das dazu erforderliche Atteſt. Der Arzt
lehnte das ab, da er auf den erſten Blick erkannte, wen er vor ſich
hätte. Der Direktor der ſtaatlichen Univerſitätsklinik Halle erklärte
ſie für geiſtig unzurechnungsfähig. Uebrigens iſt ſie
ſeit März entmündigt. Trotzdem riet ihr der mit ihr befreundete
Gauführer des Stahlhelms in Halle Hauptmann Jüttner und die
Nazibonzen, den Fall im Skandalblättchen zu kritiſieren. Um die
Sache gleichzeitig zu einer Hetze gegen das Syſtem auszuwirken,
wurde der Kreisarzt fälſchlich als Sozialdemokrat hinge-
ſtellt. Am Freitag war die Sudelei erſchienen. Am Sonnabend
vormittag wurde der dafür verantwortliche Redakteur im Gerichts
gebäude, wo er nach neuem Stoff auslugte, feſtgenommen, vor den
Schnellrichter geſtellt, zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, ſofort
eingeſperrk und die Auflage der Zeitung beſchlagnahmt. Ein pro-
minenter Stahlhelmführer und Nazis, alſo berufsmäßige Moral
hüter, halten eine Pſychopathin, eine Perſon, die in eine Anſtalt
gebracht werden müßte, wenn ſich ihr Zuſtand nicht beſſert, für
geeignet zur Erlernung der Fliegerei. Das ſind nette Ausſichten
für das dritte Reich!

Großfeuer in Halle.
Halle. Jn der Polſterwarenfabrik von Herold Co. in Trotha

brach in der Nacht zum Freitag ein Feuer aus. Eine Schupoſtreife
bemerkte von der Köthener Straße aus einen Feuerſchein im Fa
brikgebäude und alarmierte die Feuerwehr. Zwei Züge rückten
ſofort an und fanden ein ſtark entwickeltes Feuer vor. Schon von
weither war der Feuerſchein am Nachthimmel zu ſehen. Eine 75
Meter lange Fabrikhalle, in der Polſtermaterial lagerte, brannte
in ihrer ganzen Ausdehnung. An mehreren Stellen hatte das
Feuer das Dach bereits durchbrochen. Es wurde ſofort Großfeuer
alarm gegeben, worauf ſämtliche anderen Züge der Halleſchen
Feuerwehr zur Brandſtätte ausrückten. Drei Motorſpritzen muß
ten eingeſetzt werden. Das Lager iſt ausgebrannt, doch gelang es,
ein Uebergreifen auf die Büroräume zu verhindern. Der angerich
tete Schaden wird auf 50 000 bis 70 000 Mark geſchätzt.

Fertigſtellung der Autoſtrafße durch die Dübener Heide.
Eilenburg. Durch Fertigſtellung des letzten Teilſtückes iſt nun

mehr eine direkte Automobilſtraße zwiſchen Eilenburg und Bad
Schmiedeberg geſchaffen worden, die quer durch die Dübener Heide
führt. Der Weg über DübenSöllichau, den beſonders die zahlreich
Leipziger Automobiliſten zu ihren Wochenendfahrten nach Bad
Schmiedeberg benutzen, erhält durch die neue Verbindung einen
Parallelweg, der den Vorzug des beſſeren Fahrdamms hat.

Guſtav Winker aus der Hafl enklaſſen.

Naumburg. Der Kandidat für den Reichspräſidentenpoſten und
Betriebsanwalt Guſtav Winter, der eine längere Gefängnisſtrafe
in Bautzen verbüßt, wurde jetzt auf Grund eines Gnadenaktes mit
Bewährungsfriſt aus dem Gefängnis entlaſſen.

In den Kanalſchacht geſtürzt und ſchwer verletzt.
Weißenfels. Jn der Luiſe BrachmannStraße ſtürzte ein fünf

jähriges Kind in einen geöffneten Kanalſchacht und verſank im
Schlamm. Die Kanalarbeiter holten das Kind heraus und brach-
ten es zur elterlichen Wohnung. Da es jedoch einen ſchweren Schä-
delbruch erlitten hatte, mußte es der Klinik zugeführt werden. Das
Unglück war dadurch verurſacht worden, daß die nötigen Sicher
heitsmaßnahmen außer Acht gelaſſen worden waren.

Gemeiner Ueberfall auf einen Jnvaliden.
Eisleben. Jn der Magdeburger Straße wurde in der vergan

genen Nacht der Jnvalide M. von vier Männern überfallen. Die
Täter mißhandelten ihn und ſtürzten ihn eine Brücke hinab, wo er
ſchwerverletzt liegen blieb. Paſſanten fanden den Ueberfallenen
und veranlaßten ſeine Ueberführung in das Krankenhaus.

Gemüſemarkt. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
ZentralMarkthalle vom 28. Mai, (je 50 kg einſchließlich Fracht,
Speſen und Proviſion.) Kohlrabi Freiland Schock 1.25—3.00, Ra
dieschen Schockbund 1-—1.25, Meerrttich 50 kg 40—50, Sellerie ge
waſchen Schock 22——30, Porree je nach Größe 1.50—4.00, Peterſilie
grün je nach Größe 100 Bd. 3--5, do. mit Wurzel 50 kg 6-410,
Salat Freiland 100 Kopf 3-—6, do. Dresdener Schock 6——8, Spinat
50 kg 3.50——6, Gurken Freiland 100 Stock 10—-28, do. holländ.
20—32, Spargel I gebündelt 50 kg 30—35, do. II 16--22, do. III
8—-10, grüne Bohnen ital. br. 40--45, Schoten ital. 12——16, To-
maten Treibhaus 55——60, do. holl. Treibhaus 50——56, do. canar.
Kiſte 3.50——5.50, Rhabarber Freiland 50 kg 1.50-—2.

Sozialiſtiſche Arbeiler-Jugend (S. A. J.)
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend, dem 11.

Juni, um 20 Uhr, findet im Städt. Jugendbeim zu Wernigerode
eine äußerſt wichtige Sitzung des Unterbezirksvorſtandes, ſowie der
Hrtsgruppenleiter ſtatt. Halte ſich ein jeder in Frage kommende
Genoſſe dieſen Tag frei. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte: 1. Die politiſche Lage und unſer Kampf um die Jugend
Ref. Gen. Fritz Müller-Wernigerode. 2. Die Lage im Unterbezirk.

Arbeitsplan für die nächſten Monate. 4. Verſchiedenes. An
dieſer Sitzung können außer den Vertretern des Unterbezirksvor
ſtandes der Partei, auch Vorſtandsmitaglieder der Ortsgruvppen
teilnehmen.

Halberſtadt. Montag, 20 Uhr, Heimabend im Svpiegelbeim.
Mittwoch, 20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift: „Der Klaſſenverrat
der KPD.“ Freitag: Tanzen.

Wernigerode. Heute, Montag, um 20 Ubr, Laienſpielprobe im
Heim. Jüngeren-Gruppe: Morgen, Dienstag Heim
abend. Freunde willkommen. Der Heimabend der Aelteren-
Gruppe findet am kommenden Mittwoch ſtatt.



Beoermiſthtes
Zwei Selbſtmordverſuche der Frau von Morgen. Die Frau des

beim Training auf dem Nürburgring tödlich verunglückten Renn
fahrers Joachim von Morgen hat in ihrem Hotel in Adenau ver-
ſucht, ſich durch Aufſchneiden der Pulsadern das Leben zu nehmen.
Bereits in der Nacht vorher hatte ſie einen Selbſtmordverſuch mit
Schlafmitteln unternommen.

Die Aeberſchwemmung in England. Die andauernden Regenfälle
haben zu einer weiteren Ausdehnung der Ueberſchwemmungen in
Mittelengland geführt, die einen immer drohenderen Umfang an
nehmen. Der Fluß Trent iſt in wenigen Tagen um 20 em geſtie-
gen und hat an wielen Stellen die Uferdämme durchbrochen. Jm
mer neue Dörfer werden durch die Fluten von der Umwelt abge-
ſchnitten. Jm Norden der Grafſchaft Yorkſhire mußten bis jetzt
7000 Menſchen ihre Wohnungen räumen. Bei Gainsborough riß
der Trent eine 30 Meter große Lücke in den Uferdamm und ergoß
ſich über die umliegenden Wieſen und Felder, wobei Bäume, Tele
graphenſtangen und Getreideſchuppen hinweggeſchwemmt wurden.

Das Urteil im Blankeneſer Raubmordprozeß. Das Hambur-
ger Schwurgericht verurteilte im Blankeneſer Raubmordprozeß
den Hauptangeklagten Koppel wegen Mordes in Tateinheit mit
ſchwerem Diebſtahl im Rückfalle zum Tode und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Seine drei Helfer erhiel
ten wegen Diebſtahls bzw. Einbruchdiebſtahls Gefängnisſtrafen
von drei bis acht Monaten Koppel hatte, wie erinnerlich, die Ka
pitänsfrau Hauſchildt in Blankeneſe ermordet und beraubt.

Zwei im Schmelzwerk.
Zuerſt hatte er vor dem Hüttentore Flugblätter des Verbandes

verteilt. Allemal, wenn die Sirene heulte und die ſchwarzen Maſſen
aus den rieſigen Fabrikanlagen nach den Ausgängen ſtrömten, wie
Ameiſen, wenn man in ihren Bau ſticht, war ſeine Stunde ge
kommen.

Dann, wenn ſich der Hauptandrang verlaufen hatte, mußte man
wachſam ſein. Der Pförtner duldete nicht, daß vor ſeinem Tore
„aufreizende Schriften“ wie er zu ſagen pflegte vertrieben
wurden. Er hetzte die Polizei auf die Verbreiter.

Einmal der Stoß Flugblätter hatte ſchnell abgenommen, und
nur wenige waren von einigen ängſtlichen Arbeitern weggeworfen
worden und trieben nun träge vor einem leichten Winde über die
Wieſen vor dem Werke klopfte dem jungen Flugblattverbreiter
ein alter, aber kräftiger Mann auf die Schulter und ſchloß ſich ihm
an. „Morgen ſollen ein paar Leute eingeſtellt werden. Die
Gießerei hat eilige Aufträge. Wie heißt Du denn?“

„Peter Altenbeck.“
„Leicht iſt die Arbeit ja nicht in einer Gießerei, aber doch erträg

licher als Flugblattverbreiter.“ Peter Altenbeck lächelte dankbar.
Der Alte nickte ihm zu.

Peter Altenbeck wird alſo eingeſtellt und einer Kolonne Hilfs
arbeiter zugeteilt, die in der Gießerei den Stahlformern Hilfsdienſt
leiſten. Durch Lärm und ſtickige Luft ſchwirren die Rufe und Kom
mandos der Former. Ueberall muß er zufaſſen, und überall iſt es
micht leicht, ſich an das Schwere dieſer ungewohnten Arbeit zu ge
wöhnen. Das Hemd klebt Peter ſchweißdurchnäßt am Leibe. Es iſt
eine tolle Schufterei. Peter verſchnauft ſich etwas. Da ruft ſchon
wieder einer, der Hilfe braucht.

Peter ſteht und wartet. Ein anderer Hilfsarbeiter neben ihm
ſagt: „Der kann noch warten, das Eben will Peter ſich um
wenden, um zuzufaſſen, da ſteht mit hochrotem Kopfe der Former
neben ihm. „Soll ich Dich erſt beſonders einladen, Du Bachulken-
hund?! Rann da!“ will er einen nächſten Satz beginnen, aber
Peter kennt das Schmähwort; er hat es ſchon einmal von demſelben
Former zu hören bekommen. Flackerlicht ſteht vor ſeinen Augen
und Zorn brennt in ihm auf. Dann packt er den Beleidiger, und
fauchend trifft dem eine harte Fauſt mitten ins Geſicht. „Da
da da für den Bachulkenhund!“ Die Andern rühren keinen
Finger. Sie gönnen dem Former das. Sie wiſſen, daß er die Kol
legialität mißachtet. „Es war recht, daß Du es dem einmal gegeben
haſt,“ ſagt einer neben Peter, nachdem der Fall beigelegt ſcheint.
„Sieh' Dich aber vor; er iſt hinterliſtig.“

Kurz vor Feierabend.
Zentner weißglühenden, flüſſigen Stahls

Feſſeln des Converters. Der Tag
war heiß; draußen und drinnen. Durch die dicken Drahtglasfenſter
des Daches ſtechen die Strahlen einer unbarmherzigen Sonne. Der
Widerſchein greller Stichflammen des Converters wird von den
Fenſtern zurückgeworfen, huſcht über die ſchweißigen Geſichter und
zittert wie irres Geſpenſterlicht durch den im Lärm feſtgekrallten
Raum. Aus weißglühendem Rachen ergießen ſich hundertund-
zwanzig Zentner flüſſigen Gußſtahls in die bereit ſtehende Pfanne.
Feuerregen ſpringt auf, und Gaſe ziſcheln giftend empor. Am Kran,
der die Pfanne trägt, entſteht Bewegung. Die Pfanne baumelt über
den Formen, die gefüllt werden ſollen. Da geſchieht etwas. Wie

Fünf Tage ſpäter.
Hundertundzwanzig

brodeln funkenſprühend in den

Die Tcuusrerrr en.
Ohne geſetzlichen Druck iſt nichts zu machen.

In dem Arbeitsbeſchaffungsplänen ſpielen die Hausreparaturen
eine wichtige Rolle. Der Reichswirtſchaftsrat und der Kriſenkon
greß der Gewerkſchaften haben darauf hingewieſen, daß man mit
Hilfe der Hausreparaturen Hunderttauſende von Ar
beitskräften in den Produktionsprozeß einreihen könnte.

Die Reichsregierung hat ſich auch an die Länderregierungen ge
wandt und dieſe gebeten, die Aufmerkſamkeit auf die Jnſtand-
ſetzung von Altwohnungen zu richten. Auch wird den Länderregie-
rungen vorgeſchlagen, wie in früheren Jahren Hauszinsſteuermittel
zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem hat das Reich für die Finan
zierung der Reparaturaufträge Erleichterungen in der Beſchaffung
von Geldmitteln durch Wechſel ins Auge gefaßt. Damit überein-
ſtimmend erklärte ſich die Reichsbank bereit, derartige Wechſel auf
zukaufen, d. h. entſprechende Kredite für Hausreparaturen zur Ver
fügung zu ſtellen.

Seitdem iſt es um die Hausreparaturen äußerſt ſtill gewor
den, und die Gewerkſchaften haben ſchon recht, wenn ſie in der
„Gewerkſchaftszeitung“, dem Organ des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes (ADGB.) darauf verweiſen, daß man den
Eindruck gewinnen müſſe, die Regierung begnüge ſich mit halben
Maßnahmen. „Wer“, ſo betonen die Gewerkſchaften, „die Haus
beſitzer kennt, der wird kaum erwarten können, daß viele davon ſich
entſchließen werden, in ſtärkerem Umfang Reparaturen freiwil
lig ausführen zu laſſen. Es ſei denn, daß dabei ein gutes Ge
ſchäft winkt. Das Gros der Hausbeſitzer wird paſſiv bleiben. Es
iſt deshalb notwendig, daß die Regierung anordnet, daß erſt ein
mal nachzuweiſen iſt, wieviel an Reparturzuſchlägen
der einzelne Hausbeſitzer innerhalb der letzten fünf Jahre verein
nahmt und in welcher Weiſe er dieſe Beträge ausgegeben hat. Wei
ter muß in all den Fällen, in denen eine ordnungswidrige
Verwendung der JInſtandſetzungsgelder feſtgeſtellt wird
und das dürfte wohl häufig ſein die weitere Abführung dieſer
Beträge an den betreffenden Hausbeſitzer unterbunden werden. Die
Abführung muß an eine neutrale Stelle erfolgen. Dieſe Stelle
muß auch befugt ſein, mit Zwangsmaßnahmien Reparaturen dort

durchzuführen, wo ſie ſeit Jahren unterblieben ſind und die Gefahr
beſteht, daß die Wohnungen in Kürze nicht mehr zu benutzen ſind.
Schließlich ſollten ſich auch die Hypothekenbanken künftig
mehr um den Zuſtand der von ihnen beliehenen Gebäude kümmern
und von ihren Schuldnern die Durchführung von Reparaturen ver
langen, weil ſonſt mit dem teilweiſen Verluſt der hergegebenen Hy
pothekengelder zu rechnen iſt. Den ſtädtiſchen Bau und
Wohnungsämtern erwächſt hier eine ſehr umfangreiche
Aufgabe. Sie könnten künftig dafür ſorgen, daß die Jnſtand-
ſetzungsgelder richtig verwendet werden und auf dieſe Weiſe die
im Althausbeſitz ſteckenden Werte erhalten bleiben. Es würde da
durch Arbeitsgelegenheit für etwa 200 000 Menſchen geſchaffen
werden.“

Man kann ſich mit den Vorſchlägen der Gewerkſchaften nur ein
verſtanden erklären. Nun werden Zwangsmaßnahmen von einer
gehäſſigen Agitation rückſichtslos ausgenutzt, ohne Ueberlegung,
daß ſich in der Nachkriegswirtſchaft Zuſtände entwickelt haben, der
man ohne ſtaatlichen Zwang eben nicht Herr werden kann. Sicher-
lich bedeutet es viel, wenn man mit Hausreparaturen 200 000
Menſchen in Arbeit und Brot bringen kann. Des weiteren müſſen
wir feſtſtellen, daß die Häuſer in Deutſchland zerfal-
len. Ausländer, die nach längerer Zeit nach Berlin kommen, wei
ſen immer wieder auf den fürchterlichen Zuſtand der Häuſer hin.
Wir haben uns wohl an dieſe Vernachläſſigung anſcheinend ſchon
ſo gewöhnt, daß ſie uns gar nicht mehr auffällt. Nach Lage der
Dinge wird man die Zuſtände aber nicht ohne gewiſſen Zwang
beſſern können. Der Zwang richtet ſich auch nicht gegen diejenigen
Hauswirte, die ihr Eigentum bewahren und pflegen, wie es Art
des guten Wirtſchafters iſt, ſondern gegen diejenigen, die eben das
Geld, das der Mieter für die Reparaturen zahlt, einſtecken, ſich
etwa in die nationalſozialiſtiſche Heldenbruſt werfen und erklären,
die Mieter könnten in Schweineſtällen hauſen. Es gibt derartige
Gemütsathleten, die behaupten, daß es für Hausrepara-
turen nicht zureiche, während ſie an die nationalſozialiſtiſchen Par
teikaſſen regelmäßig recht hohe Beträge abführen.

das kam, wußte ſich ſpäter keiner mehr zu entſinnen. Die Leute
an der Kranführung ſpringen, von ſchweren Glutſpritzern getroffen,
zur Seite. Schreie, nie gehörte, gellende Schreie ſchrillen auf
und dann iſt das Unheil über allen.

Peter Altenbeck ſieht weißglühende Flammen, Rauch, blendende
Sonne und ein verzerrtes Geſicht eines Menſchen, der mitten im
Glutſchein ſteht. Peter ſchreit, brüllt. Der Rauch reißt ihm die
Stimme mitten durch; ein Huſten erſtickt im dumpfen Lärm auf
kommenden Unheils. Peter ſieht das Geſicht noch; es iſt dasſelbe
Geſicht, aus dem ihm vor wenigen Tagen der „Bachulkenhund“ ent
gegengetönt iſt. Blitzſchnell kreuzen ſich die Gedanken in einem
winzigen Augenblick, und in dieſem Augenblick packt Peter zu.
Greift nach einer Hand, zerrt. Es geht nicht. Packt nach dem Bein
des Andern, zerrt. Es geht nicht. Feſtgekeilt hängt der Körper,
dem Verderben ausgeſetzt, in den Formen. Eingekeilt. Die Stahl-
glut ſpringt ziſchelnd an. Peter faßt mit letzter Kraft nach dem
Unglücklichen. Die Adern an ſeinen Schläfen treten hervor; er fühlt
nichts und fühlt doch, daß er den Andern retten konnte. Ein ſtechen
der, lähmender Schmerz dringt in ſeinen Körper und tötet ihm die
Sinne. Seine Gedanken ſchwinden, und eine wohltuende Umnach
tung nimmt ihn lächelnd in ihre Arme. Vor ſeinen Augen flattern
Drahtgläsfenſter, Sonnenfetzen, Converterglut, Bachulkenhund

Einer der Kollegen muß den Wink dazu gegeben haben; jeden
falls lagen ſie nebeneinander, und die Betten ſtanden ſo eng, daß
man ſich ohne Mühe die Hände reichen konnte. Nun, ſo weit war
es noch nicht; dazu hatte das milchweiße Zeug zu tief gebrannt.
Aber man konnte ſich mit einiger Geduld langſam umwenden. Dazu
reichte es ſchon bei beiden. Und auf dieſen Augenblick wartete der
eine der Verletzten. Mit leiſer Furcht ſah er nun in das bleiche Ge
ſicht des Peter Altenbeck. Er hatte ſich einen ſchönen Satz zurecht
gelegt; nun hatte er ihn plötzlich vergeſſen. Darum ſagte er nur:
„Du Kollege, das mit dem Bachulken nicht wahr,
Kollege

Peter Altenbeck lächelte leiſe. Karl Hahne.

Vevanſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. Bis Donnerstag: Der wundervolle ſchwe

diſche Tonfilm in deutſcher Sprache „Väter und Söhne“ mit Rudolf
Rittner, Dr. Phil. Manning, Guſtav Rickelt. Caxl Ballhaus, Mar
tin Herzberg, Frangiska Kinz, Alfred Geraſch, Ernſt Gronau uſw.
Dazu: Wochenſchau, Kulturfilm, Groteske.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Die entzückende Ton

film Operette „Meine Couſine aus Warſchau“ Die Liebesvrobe)
mit Liane Haid, Fritz Schulz Szöke Szakall. Tala Birell, Karl
HuſzarPuffy, Paul Kemp, Hugo FiſcherKöppe. Leo Peuckert. Da
zu: Ein großes und reichhaltiges Beivrogramm.

Keoichsbanner
„„Stchivarz-Rot-GSold““

Halberſtadt. Jungbanner. Heute abend 20 Uhr bei O. Boll
mann Jugendverſammlung. Alle Jugendkameraden haben zu er
ſcheinen. Mundharmonika zur Kontrolle mitbringen.

was bringt der Kundfunt
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 630
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frübkon,
zert. 10.35 1330 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Dienstag 31. Mai.
10.10: Köln: Schulfunk. Böhmiſches Volkstum einſt und jetzt.

12.00: Mannheim: Eröffnungsfeier der Wandexausſtellung der
D. 15.00: Kinderſtunde: Märchen und Geſchichten. 15.45:
Frauenſtunde: Blumenpflege. 16.30: Leipzig: Nachmittags
konzert. 17.30: Prof. Dr. Hildebrandt: Von Daumier zu Lo
koſchka. 18.00: Prof. Dr. Mersmann: Das Thema in der Jn
ſtrumentalmuſik. 18.30: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.00:
Aktuelle Stunde. 19.35: Prof. Dr. Jng. Riebenſahm: Werkſtoff
und techniſcher Fortſchritt. Anſchl. Wetter für die Landwirtſchaft.

20.00: Kantate auf Haydn's Tod, von L. Cherubini. 20.30
Kleider machen Leute, von G. Ohliſchlageger. 21.40: Tages- und
Sportnachrichten. 21.50: London: Die Meiſterſinger von Nürn
berg. 3. Akt. Oper von Richard Wagner.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10. 15.35 17.30 Wirkſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 150.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22.30 Nachrichten.

Dienstag, 31. Mai:
18.05: Entwicklung der Herrenkleidung im 19. und 20. Jahr-

hundert. Von, Prof. Steiner-Prag, Leipzig. 19.00: Kommt die
Reiſeoper? Hans Heing Stuckenſchmidt. 19.30: Liederſtunde.
Kammerſänger Georg Zottmayr. 20.90: Motette auf den Tod
Haydns von Luigi Cherubini (aus Berlin). 20.30: Clemens
Brentano: Die Geſchichte vom braven Kaſperl und ſchönen Annerl.
(Zum 90. Todestag am 28. 7.) Bearbeitet v. Dr. Kunath. 21.25:
Einführung mit Schallplatten in die folgende Sendung. Dr. Roſen.

21.50: Die Meiſterſinger von Nürnberg“. 3. Akt v. Rich. Wag
ner (London).
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Einen ſchweren Verluſt hat unſere Gemeinde er
Der geiſtige Führer unſerer Gemeinde undlitten.

Rektor unſerer Schule, unſer allverehrter

Herr Rabbiner

Dr. Jſaat Auerbach
iſt nach längerem Leiden geſtorben.

7. Nachtrag
zur Kanalgebührenordnung für die Stadt-

T ,„JZ„ ”;,;[1S—=«„«„-Z
Schlachthof-Freibank von 8 bis 10 Uhr

Rindfleiſch

Dienstag Im Dienste der kommunistischen

Terrororganisationen

Tschekaarbeit in Deutsch
Pfund 30 Pfg

Aufgrund der S 4, 7 und 8 des Kommunalabgaben
geſetzes vom 14. Juli 1893 in der gegenwärtig geltenden
Faſſung wird mit Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung folgender Nachtrag zur genannten Kanal
gebührenordnung erlaſſen:

Artikel I.
s 7 erhält folgende Faſſung
„Die Gebühr beträgt 2,5 des nach den S 5 und 6

ermittelten Nutzungswertes.
Bei Berechnung der Gebühr wird ein angefangenes

Hundert des Nutzungswertes für voll gerechnet.“

Hamſterfang Verpachtung.
Der Hamſterfang in der Feldmark Oſterwieck/“Harz

für 1932 ſoll am

Dienstag, dem 31. Mai 1932, 17 Uhr
im Rathaus (Zimmer 10) öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Oſterwieck“ Harz, den 28. Mai 1932.

gemeinde Halberſtadt vom 24. März 1923. Schweinefleiſch Pfund 40 Pfa land. Von W. Zautschel

Oſterwieck.
Ermäß. Preis Pfg. 90

Halberstädter Tageblatt

Mittel gegen

Motten
Globol, Naftalin in Schuppen
und Kugeln, WMottentafel u.
Tabletten, Kampfertabl. etc.Der Magiſtrat. Hartmann.

Ausgeſtattet mit hohen Gaben des Geiſtes und
des Herzens hat der Dahingegangene in unermüdlichem
Pflichtbewußtſein für die Würde und das Anſehen
unſerer Gemeinde faſt drei Jahrzehnte hindurch ſelbſtlos
und erfolgreich gewirkt und ihr damit den Stempel
ſeiner hervorragenden Perſönlichkeit aufgedrückt. Mit
dem unauslöſchlichen Dank, zu dem wir dem Ver
ewigten verpflichtet ſind, verbinden wir das Gelöbnis,
unſere Gemeinde in ſeinem Sinne weiter zu führen
und ſo für alle Zeiten ſein Andenken in Ehren zu halten.

Halberſtadt, den 29. Mai 1932.

Der Vorſtand
und Repräſentanten der Synagogen-Gemeinde.

Adminiſtration der Jüdiſchen Schule.

(I. S.)

(I. S.)

Der Bezirksausſchuß.
Vorſtehender 7. Nachtrag wird genehmigt.

Namens des Bezirksausſchufſes.
Der Vorſitzende.

Jn Vertretung. (gez. Unterſchrift),

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. April 1932 in Kraft.

Mit dem gleichen Tage tritt Artikel I des 6. Nachtrages
vom 26. März 1929 außer Kraft.

Halberſtadt, den 5. März 1932.

Der Magiſtrat.
gez. Merten s.

Wagdeburg,

Vorſtehender Nachtrag wird hiermit veröffentlicht.
Halberſtadt, den 27. Mai 1932.

Der Magiſtrat.
Dr. Jbach.

den 6. Mai 1932.

Drucharbeiten
jeder Art fertigt preiswert
Halberstädter Tageblatt

Am Mittwoch, dem 1. Juni 1932 findet im Deutſchen
Reich eine Schweinezählung ſtatt.
in den Monaten März, April und Mai 1932 geborenen
Kälber gezählt.
dienen lediglich volkswirtſchaftlichen Zwecken. Die Kalbe
zeitenerhebung ſoll einen genauen Einblick verſchaffen, wie
viel Kühe in den einzelnen Monaten melk werden und feſt
ſtellen, in welchem Maße die Häufung der Kälbergeburten
in einzelnen Monaten neben anderen Urſachen die Milch
preisbewegung mitbeeinflußt.

Jm hieſigen Stadtbezirk finden die Erhebungen durch
freiwillige Zähler ſtatt.

An die hieſigen Einwohner richten wir die Bitte, das
Zählgeſchäft
Zählern gegenüber zu erleichtern.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 aufge
fordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird nach S 4 dieſer Ver
ordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld

Oſterwieck“ Harz, den 28. Mai 1932.

Löwen Drogerie
Walter Rathenauſtraße 60.

Soziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Pro
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Viehzählung.
Gleichzeitig werden die

Die Ergebniſſe der Schweinezählungen

durch bereitwilliges Entgegenkommen den

ſtrafe bis zu zehntauſend Reichsmark beſtraft, auch kanndas Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, Halverſtädter
im Urteil „für dem Staate verfallen erklärt werden. Tagevlakt.

Der Magiſtat. Hartimann.
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